.fandefchaft am Hiefigen Hofe, 


daben dem 


von dem g 
Allgemeiner Ungeduld ſchon lang erwartete Schulplan 


2 Bonumen werden. 


3 Parts, vom 25. April, 


65 e nN. 5 
— Des Königs Mafeftät 
Commiſſarius und Notarius Peter 
Conrad Em kes in Weſel den Character als Juſtlz⸗ 
Commiſſtons⸗Rath allergnädigſt ertbeilt, 


Pr e un 
dom a. May. 
Juſtlz⸗ 


Berlin 


Der Attaché bei der kaiſerl. oͤſterreichiſchen Ges 
Graf v. Rechberg, 
iR als Courier von Wien, und der faiferl, ruſſiſche 
Courier Reyſer von Warſchau hier angekommen. 
sten, vom 1. May. — Vorgeſtern ſtarb hier 


der K. nigl. Regierungs⸗Direktor Hr. von Lelpziger am 
Kan ars 9 0 pziger a 


Deu chens? 
Manchen, vom 22. April. — Geſtern endlich IE 
Staats miniſterlum des Innern der neue, mit 


an die Akademſe der Wi enſchaften, an die Untverfirät 
und an die Gymnaſten, 15 wie an dle Regierung des 
Iſarkreiſes verthellt, und an die übrigen Kreis regle⸗ 
deuten mit den zur Einführung deſſelben nötpigen In⸗ 
tionen verſendet worden. Er wird alſo in wenig 
agen in dem ganzen Koͤnigrelche verbreitet ſeyn, und 
wahrscheinlich mit derſelben Theilnaßme, wie hier, 
nud zeit demſolben Danke gegen den Movakchen aufge⸗ 
F r a frei ch. 
kaldungen uber das Mitttütese 
Ach in ber Sitzung der Pars kan 
abermals 19 Redner, worunter der 
rer und der Krlegsminiſter, vernehmen. Die Arti⸗ 
el 18. 27. 24. und 25. A welche fruͤher und Tages zu⸗ 
nor nochmals an die Commiſſion verwieſen worden 


Großſiegeldewah⸗ 


Rah „pie die nk 29. und 30, würden an⸗ 


kel. 


nicht file gergthen, irgend 


m Laufe der Ve⸗ ſt 
rafgeſetzbnch ließen Erb 
vom 23ſten d. 9 


In der Sitzung der Deputirkenkammer von dem⸗ 
ſelben Tage wurde die Olscuſſton über den Geſetzent⸗ 
wurf wegen Dotation der Pairskammer fortgeſetzt. 
Der Graf v. St. Georges berichtete zuvoͤrder über - 
die Tages zuvor der Commiſſion aufs Neue uͤberwieſe⸗ 
nen verſchledenen Amendements zu dem dritten Arti⸗ 
Er erklärte, daß die Commiſſion ſowohl das des 
Hrn. Dupin als das der Herren Salverte und Man⸗ 
guin verworfen habe; erſteres, weil die unbedingte 
Uebertragung der Penſton nicht Statt finden dürfe; 
letzteres, weil es hoͤchſt ſchwlerig ſeyn möchte, jebes⸗ 
mal ag zu ermitteln, ob das Wermögen eines fich 
um eine Penſton bewerbenden Pairs ein jaͤhrliches 
kommen von 30,000 Fr. gewaͤhre ober nicht. 
berhaupt, fügte er hinzu, halte die Commiſſton es 
5 eine Summe als Grenze 
feſtzuſetzen, uͤber welche hinaus die erledigte Penſion 
nicht übertragen werden dürfe, da einerſeits eine fol⸗ 
che Bedingung die Pairs leicht bewegen konnte, ſich 
ein bedeutendes bewegliches Vermögen zu ſchaffen 
und ihr Grundeigenthum, auf deſſen Erhaltung und 
Aus dehnung es doch vor Allem ankomme, zu vern 
läffigen; andererſeits es aber auch eben nicht ſchicklich 
ſeyn möchte, wenn ein junger Pair feine neue Würde 
damit antraͤte, daß er gleichſam feine Bilanz einrelchte. 
Aus allen diefen Gründen, ſchloß der Berichterſtatker, 
ſep er beauftragt, ſtatt des fruͤhern (geſtern mitge⸗ 
Lheileen) dritten Artikels der Commiſſton, ben nach⸗ 
chenden in Vorſchlag zu öringen: „Art. 3. Der 
welcher die Uebertragung der 
zenſton für ſich in Auſpruch nehmen will, bat ſich 
dieferhalb binnen 6 Monaten, vom Tage der Erledl⸗ 
gung der Paitswürde an, mit einem fchriftfichen Ga⸗ 
ſuche, wort er verfichert, daß er der Penfion beduͤrfe, 
an den h ar e ner zu wenden. Auf 
dieſes Geſuch wird der Erbe der Pairswürde in den 
Genuß der Penſton geſetz.“ Nachdem der Praͤſwene 


Erbe der Palrswuͤrde, 
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den Standpunkt der Berathung feſtgellt hatte, trat Hr. 


- Salverte gegen das eben erwähnte Amendement der 
Commiſſion auf, da die Kammer erklaͤrt habe, daß die 
Uebertragung einer Penſion nur im Nothfalle Statt 

finden ſolls, und es daher der Garantleen beduͤrfe, 

damit dieſe Bedingung nicht uͤbertreten werde. Der 
Vicomte von Conny glaubte, daß die Erflärung des 
Palrs, daß er der Penfion beduͤrfe, eine hinreichende 
Büͤegſchaft ſey; er verwarf daher ſedwede Erkundigung 
in dleſer Hinſicht, überzeugt, daß die Pairs in ihrer 
boden Stellung ſtets das Beiſplel der Uneigennuͤtztg⸗ 
fett geben würden. Heer Thiel erklaͤrte, daß er ſich 
dem Amendement der Commiſſton inſofern anſchließe, 


als dieſes den Vorſchlag enthalte, ſich mit der Ver⸗ 


fiherung des Pairs, daß er der Peuſton benoͤthlgt ſey, 
zu begnügen; nur aber glaube er; daß dieſe Ver⸗ 
ſicherung ſich auf eine beſtimmte Einnahme beziehen 
müffe, da es Leute gebe, die mit 200,000 Fr. jährlich 
nicht ausreichten und die ſich ſonach gar kein Gewiſſen 
daraus machen würden, zu erklaren, daß fie der Pen⸗ 


fion bebürften; laute dagegen die Verſicherung auf 
eine beſtimmte Summe, fo laffe ſich nicht annehmen, 


daß irgend ein Pair jemals eine falſche Angabe machen 


werde; er ſchlage daher vor, jene Summe auf 30,000 


Fr. feſtzuſ tzen. Herr von Berbis ſtimmte dem zien 
Artikel, wie folder zuerſt von der Commiſſton in 
Antrag gebracht worden, bei. Der Marquis von 


Cocdolte dagegen erklaͤrte ſich für die neue Abfaſſung. 


Nach vielem Hin⸗ und Herreden wurde aid der zie 
Artikel in der obigen Art, jedoch mit dem Unter⸗ 
Amendement des Herrn 2siel angenommen, fo daß 
es jetzt nicht mehr darin heißt: der Palr babe ſich an 
den Präſidenten der Kammer mit einem Geſuche zu 


wenden, worin er verſichere, „daß er der Penſten be⸗ 
dürfe,‘ ſondern, „daß fein Privat: Vermögen kein 


reines Einkommen von 30 000 Fr. gewähre.“ DIE 
fer zte Artikel vertritt die Stelle des zten und gien 
des Entwurfes der Regierung. Der ste Artikel dieſes 
Entwurfes, welcher jezt der gte geworden, wurde un⸗ 
verändert A En er 15 wie. folgt ; . 
te betreffende koͤnlgl. Verordnung wird in die Geſetz⸗ 

> a len einger ckt.“ : e or ur uͤngli⸗ 
. Entwus fes iſt bereits in den iſten N zitbegriffen. Der 
te Art., welcher jetzt der Ste wird, lautet folgender⸗ 

. maaßen: „Eine Summe von 120,000 Fr, in 5pCtigen 
entenſoll gleichfalls in das große Buch der oͤffenelſchen 
chuld, mit Zinſen⸗Genuß vom 22. Septbr. 1829, 


eingetragen und zu denjenigen Penſionen verwandt 
werden, welche der Koͤnig geiſtlichen Pairs bewilligt 


bat, oder noch bewilllgen wird. Die 1 Ma 


zur Einſetzung in den Genuß dleſer Penſionen ſollen 


durch die Geſez⸗Sammilung bekannt gemacht werden,“ 
Die Commiffton hatte dagegen auf folgende Abfaſſung 
angetragen: „Art. 3. (7ter des Entwurfes der Regie⸗ 
rung). Es fol ein permanenter Fond, welcher jedo 


* 


die 


Stllle zur Nech ten.) 


r jedoch Staats > Klugheit erfordere, die Geiſtlich keit für das 
ummt von 120/000 Fr. jährlich nicht Über eigen ER 0 zu 9 


darf, zu den Penſtonen verwandt werben, welche der 
e bewilligt hat, oder noch bewilll“ 
gen wird. Die Verordnungen zur Einfegung in den 
Genuß dieſer Penfionen ſollen durch die Gefepfamm? 
lung bekannt gemacht werden.“ Hr. Dupin der Aelt, 
verlangte die gaͤnzliche Weglaſſung dieſes Artikels; es 
ſey das erſte Mal daß man in einem Geſetze von getſt⸗ 
lichen Pairs ſpreche, man ſtifte dadurch gleichſam eine 
Biſchofsbank, von der in der Charte keine Rede ſey; 
ehemals habe es geiftliche Pairs gegeben, welche, weil ſie 
Lehnsberrn geweſen, in den Gendralſtaaten u. im Parla- 
mente Sitz u. Stimme gehabt haͤtten. Heute gebe es ders 
gleichen Herren nicht mihr. Wollte ſich noch Jemand 
dieſen Titel beilegen, fo wuͤrde man ihn mit Recht fra 
gen: Herr, von wem und wovon? Das Herren? 
recht über die perſonen habe aufgehoͤrt, und es gebe ſo 
wenig mehr kehnsherren als Vaſallen; das ganze 
Franzoͤſiſche Gebiet ſey ein großes Freigut, und alle 
Franzoſen ſeyen hinſichtlich ihrer Rechte unter ſich 
gleich. „Was will man alſo,“ fuhr der Redner fort, 
„mit geiſtlichen Palrs ſagen; es gebt fo wenig geiſtliche 
als mil tatriſche Pairien, wohl aber Geiſtliche, welche 
die Pairs⸗Wuͤrde 9 haben. Der König kann 
deren ernennen, fo viel er will; er kann es aber auch 
ganz laſſen, wenn er z. B. die Verordnung eines ſeiner 
Vorfahren (Philipps des Langen) vom Jahre 1319 
wieder in Kraft fetzt, worin es hieß: „Künftig ſollen 
keine Praͤlaten mehr im Parlamente ſitzen, weil det 
König ſich ein Gewiſſen daraus macht, fie von det 
Verwalkung Ihrer Disceſen abzuhalten.)“ (Geläch⸗ 
ter) Ich eg mich daher der Bewilligung 
eines permanenten Fonds für eine durchaus tempo“ 


raire Ausgabe. Der Grund, den man anfuͤhrt, daß 


es einigen dieſer Pairs an hinreichendem Vermoͤgen 


zur Bebauptung ihres Ranges fehle, iſt unhaltbar? 
unſere Prälaten beziehen betraͤchtliche Gehälter, mit⸗ 


unter doppelte und dreifache, und haben im Allg‘ 
meinen durch die ihnen von den Generals Eonfeils bes 
willigten Zuſchuͤſſe ein groͤßeres Einkommen, als man 
für die weltlichen Pairs feſtgeſetzt bat. So lange dieſe 
General⸗Conſeils fortdauern, wird es ihnen gewiß an 

nichts fehlen. Die Penſſonen der übrigen Pairs fol 

len nur auf den erſten Erben, übertragbar ſeyn, und 
für die Prälaten will man 8% e Mont au 

ewige Zeiten bilden. Ich ſage: auf ewige Zeiten, 
denn wie auch hinfuͤhro die Lage des Schatzes ſeyn 


‚möge, nie, nie wird man jenen Fond wieder ein“ 
zieben koͤnnen, ohne von tauſend Stimmen den Bann; 


fluch gegen den Verwegenen aus ſtoßen zu hören, del 
den Vorſchlag machte, an die bellige Arche, welch 


das Geld für die Dokatſenen dar geistlichen Pair? 


enthält, Hand anzulegen. (Gelächter zur kinken, tiefe 
Man will aus einer Geldſach 
eine Sache der Politik machen und behauptet, die 
verfaſſungs im 


ige Spſtem zu gewinnen. Ich ver“ 
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werfe dieſe Anſicht im Namen ſaͤmmtlicher Praͤlaten. 
uͤr ibre Anhaͤnglichkeit an die Verfaſſung bürgt uns 

e Eigenfchaft als Franzofen, und ihre Ergebenheit 
58 den König, Noch hat man fich In deim vorliegen⸗ 
en Falle hinter das Intereſſe der Religion verſchan⸗ 
225 wollen, wie man ſich ſo oft hinter den Namen des 
nigs verſchanzt. Die Religion hat aber mit der 
Frage, die uns beſchaͤftigt, nicht das Mindeſte zu 
bogen; fie unterſtuͤtzt die Armen und liebt es nicht, 
aß das Volk mit Abgaben erdruͤckt werde. Hat man 
fe. auch im Schatze 120,000 Fr. zu diel, fo kann man 
. nützlicher verwenden, wenn man fie unter die un⸗ 
demittelten ſtellvertretenden Pfarrer, unter die alten 
eiſtlichen aus den Zeiten der conftiruirenden Vers 
Klamlung, und unter die Nonnen der ſaͤculariſirten 
loͤſter, welche mit Mangel kaͤmpfen, vertheilt.“ — 

f er Baron v. Montbel meinte, daß, da alle Intereſſen 
Schooße der Palrskammer repraͤſentirt würden, es 
ne Beleidigung für die Geiſtlichkeit ſeyn würde, wenn 
0 dieſe davon ausſchlleßen wollte; was dle von Hrn. 
5 upin bezeichnete fogenannte Biſchofsbank betreffe, fo 
abe Niemand Urſache, ſich davor zu fuͤrchten, da von 
en verlangten 120,000 Fr. nur etwa 12 Prälaten eine 
enfion von 10, 00 Fr. erhalten wuͤrden. — Der 
raf von Sade ſtimmte Herrn Dupin dei, und ver⸗ 
langte die gänzliche Weglaſſung des in Rede ſtehenden 
Artikels; er tadelte namentlich den Unterſchied, den 
man zwiſchen den weltlichen und geiſtlichen Pairs ma⸗ 
den wollte. Durch Geld, meinte er, wuͤrde man 
as Anſehen der Pairskammer nicht erhöhen. „Was 
wuͤrden Sie dazu ſagen, meine Herren,“ ſuͤgte er hin⸗ 
zu, „wenn die Miniſter dem Koͤnige vorſchlagen woll⸗ 
ten, diejenigen von Ihnen, die am verdlenteſten find, 
und am beſten ſtimmen, dafür zu belohnen.“ (Gelächs 
ter.) Nach Herrn von Sade beftieg der Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten die Rednerbuͤhne. Er 
äußerte ſich im Weſentlichen wie folgt: „Aus Gruͤn⸗ 
den des Zartgefuͤhls, die Sie, m. H., zu wuͤrdigen 
Alen werden, habe ich mich bisher enthalten, in 
ner Angelegenheit das Wort zu ergreifen, welche das 
— Intereſſe des Episcopats zu nahe betrifft, 
Ser aß AN mir nicht die größte Behutſamkeit auflegen 
10 te. Meine achtungswerthen Collegen im Episcopat 
5 e ſich wit Vertrauen Ihrer Welsheit hinſicht⸗ 
hc des, Ihrer Derarpung übergebenen sten Artikels 
— Geſetzes; fie werden die Annahme deſſelben als 
zinen Beweis Ihres Wohlwollens, welcher ihren leb⸗ 
gafteſten Dank erheiſcht, aufnehmen. (Murren zur 
Alcten: „man ſollte meinen, es handelte ſich um ein 
admoſen fiir die Geiſtlichkeit! ) Ich wurde daher gez 
n — egen haben, wenn ich es nicht für pflicht bielte, auf 
— ge Einwendungen, die im Laufe dleſer Discuſſton 
rgebracht worden find, zu antworten.“ Der Miniſter 
unterſuchte hlerauf die beiden Fragen, ob Biſchofe in der 
hen Kammer Sitz und Stimme haben muͤſſen, u. ob 
in die ſem Falle angemeſſen ſey, ihnen Penfionen zu bes 


willigen. Die Entſcheidung der erſten Frage, bemerkte er 
unter Anderm, gebuͤhre allein dem Koͤnige, welcher ohne 
Zweifel, wie bereits fein Vorgänger, der Meynung 
geweſen ſey, daß dle Religion, als das hoͤchſte In⸗ 
tereſſe der Geſellſchaft, gleich allen anderen Interef⸗ 
fen, ihre Organe in der erblichen Kammer haben 
muͤſſe. Der Redner fuhr dann fort: „Ein Vorwurf, 
den man der Geiſtlichkeit nur zu oft macht, und der 
ſtets ein ſchmerzliches Gefuͤhl in mir erregt, iſt der, 
daß ſte eine geheime Abneigung gegen die Verfaſſung 
hege. Leiſten nicht alle Biſchoͤfe, wenn ſie in die 
Palrskammer eintreten, den Eid auf die Charte? Wer 
wollte behaupten, daß rechtliche und tugendhafte 
Männer iprem Schwure zuwider daͤchten und handel⸗ 
ten? Bekennt das Episcopat nicht laut, daß es die 
geiſtliche Macht von der weltlichen wohl unterſchelde, 
daß es in allen weltlichen Dingen dem Koͤnige unter⸗ 
than ſey, daß Demuth und Sanftmuth zu ſeinen vor⸗ 
nehmſten Pflichten gehoͤrten? Hat es ſolches nicht 
noch juͤngſt durch feinen Beitritt zu elner von der Re⸗ 
gierung verfuͤgten Maaßregel bewieſen? Aber, ſagt 
man, wenn die Geiſtlichkelt auch die Charte beſchwo⸗ 
ren hat, fo iſt fie doch keinesweges elne Freundin der 
Inſtitutionen, die daraus hervorgegangen ſind, we⸗ 
nigſtens nicht in dem Maaße, als ein Theil dleſer 
Kammer. Ich meinerſeits, meine Herren, glaube, 
daß die Biſchoͤfe, mitten unter ihren heiligen und 
friedlichen Verrichtungen, ſich um die Fragen, dle 
bier verhandelt werden, wenig kuͤmmern. Wenn fie 
zuweilen geglaubt haben, an ihre Gemeinden ernſte 
Mahnungen ergehen laſſen zu muͤſſen, fo iſt dies bloß 
deshalb geſchehen, weil ſie, wenig gewohnt an die 
Bewegungen, die jede neue Regierungsform zu er⸗ 
regen pflegt, Beſorgniſſe hegten und Religion und 
Moral in Gefahr glanbten; als wachſame Hüter bes 
zeichneten fie dieſe Gefahr, wo fie ihnen als ſolche er⸗ 
ſchien. Man wirft den Dienern des Herrn vor, daß 
fie unter ſich über manche Dinge uneinig wären. Bes 
ſtehen dergleichen Meynungsverſchiedenheiten aber 
nicht in allen Klaſſen der Geſellſchaft? Wir Alle wol⸗ 
len die Charte; aber geſtehen wir, daß dieſelbe in ih⸗ 
rer Entwickelung ſehr verſchiedenartig verſtanden 
wird. Warum iſt man auf Maͤnner erbittert, die 
gleichfalls die Wahrheit zu ergründen ſuchen — — 
(Hr. Marchal: „Wir ſind nicht erbittert!“) und den 
Ruhm und das Gluͤck des Landes eifrigft wuͤnſchen? 
Sind wir nicht Alle im Irrthume befangen? Laſſen 


Sie uns ſonach auf die Sprache der Ueberzeugung 


hoͤren, von woher ſie auch kommen moͤge, und ſparen 
wir unſern Unwillen fuͤr ſolche Männer auf, welche 
in boͤſer Abſicht verderbliche Grundſaͤtze zu verbreiten 
ſuchen.“ Der Miniſter ließ ſich hiernaͤchſt über die 
zweite Frage: ob es angemeſſen ſey, den geiſtlichen 
Palrs Penfionen zu bewilligen, aus. Nur ſolche Praͤ⸗ 
laten) Außerte er, die ein Gehalt von 25,000 oder 
15000 Fr. bezoͤgen, ſollten Penſtonen erhalten; ein 


\ 


Ifchof ſey, wie Jeberman wiſſe, genoͤthigt, die vor⸗ 
ah Simitien feines Sprengels bei ſich zu ſehen, 
foftfpielige Reiſen zu machen, die Armen, Kranken 
und Verungluͤckten zu unterſtuͤtzen, und hierzu bebürfs 
ten fie des Geldes. „Ich hoffe — fü ſchlof der Red⸗ 
ner — daß Sie, meine Herren, auf die Beweggruͤn⸗ 
de, die ich die Ehre gehabt habe, Ihnen vorzulegen, 
Ruͤckſicht nebmen werden; es handelt ſich nicht dar⸗ 
um, die Biſchoͤfe zu bereichern, ſondern denjenigen 
von ihnen, die der König mit der Patrswuͤrde beklei⸗ 
det hat, die bensthigten Mittel an die Hand zu geben, 
dieſe Wuͤrde zu behaupten und den Sitzungen beizu⸗ 
wohnen.“ Dieſe Rede wurde von der rechten Seite 
und dem rechten Centrum mit dem lebhafteſten Bel⸗ 
falle aufgenommen. Hr. Marchal ruͤgte es, daß der 
Miniſter von einer Erbitterung gegen die Geiſtllchkeit 
geſprochen habe. Dieſer behauptete inzwiſchen, er 
habe ſich dieſes Wortes nicht bedient, da ihm der Aus⸗ 
druck jedenfalls als beleidigend fuͤr die Kammer ge⸗ 
ſchienen haben würde, Nachdem noch Hr. v. Maufs 
ſion zu Guuſten des von der Commiffion amendirten 
Artikels aufgetreten war, beſtieg der Miniſter des 
Innern die Rednerbüͤhne; er wiſſe ſehr wohl, äußerte: 
er unter Anderem, daß die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
zu ihren Gehalten von 25,000 und 15,000 Fr. noch 
uſchuͤſſe von reſp. 10,000 und 5000 Fr., welche die 

neral⸗Conſeils ihnen bewilligten, bezoͤgen, ja daß 

manche Conſeils dieſe Summen ſogar noch uͤberſtiegen 
hätten; er habe dieſe indeſſen aufgefordert, ihre Be⸗ 
willigungen kuͤnftig auf den obigen Betrag zu bes 
ſchraͤnken. Nur eine Bemerkung, fügte der Miniſter 
hinzu, habe er noch zu machen, namlich die, daß 
es ſchon jetzt geiſtliche Pairs gebe, die Dotatlonen 
bezogen; dieſe Dotationen ſeyen in dem erſten Artl⸗ 
kel des vorliegenden Geſetzes nicht mit begrlffen, 
und es ſey daher nothwendig, derſelben in einem bes 
fonderen Artikel zu erwähnen. Hr. Mauguln machte 
jetzt den Vorſchlag: bloß feſtzuſetzen, daß die geiſt⸗ 
lichen Palrs ihre jetzigen Penſtonen behalten ſollten. 
Hr. Dupin der Aeltere ſchloß ſich dieſem Antrage an, 
der indeſſen keine Unterftügung fand. Es ſollte jetzt 
uͤber den 1 5 a wle derſelbe n 
miſſion in Antrag gebracht wor 9 
ar Zwei Ybfimmungewerfudhe blieben zweifelhaft; 
es mußte daher wieder zum Namensaufrufe geſchrit⸗ 
ten werden, worauf dieſer Artikel mit 172 gegen 163, 
alſo nur mit einer Mehrheit von neun Stimmen an⸗ 
genommen wurde. Zu einem unbedeutenden Uater⸗ 
Amendement des Marquis von Cordoue, nämlich 
in dem gedachten Artikel ſtatt; geiſtlichen Palrs zu 
etzen: zu Pairs ernannten Geiſtlichen, hatte die 
Hrtanmlurg ſchon fruͤher ihre Zuſtimmung gegeben. 
Der achte Artikel des urſpruͤnglichen Entwurfes iſt 
in den 1ſten mitbegriffen. Der gte, welcher, wenn er 
durchgegangen, jetzt der öte geworden waͤre, lautet 
tolgendermaaßſey: „Durch eln Diplom, welches von 
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Beiden Kammern verifichrt worden, kann denjenigen 


Pairs, welche dem Staate Dienſte geleiſtet haben, eine 


Dotation bewilligt werben.“ Die Commiſſion hatte 


eine andere Abfaſſung in Vorſchlag bebracht. 


wurden nach einer unerheblichen Digcuffion mit ftarr. 
ker Stimmen⸗Mehrheit verworfen und die Fortſetzung 
der Discuſſion auf den folgenden Tag anberaumt. 

Der Globe euthaͤlt Folgendes: „Seit einem Jahre 
wird in gewiſſen Zirkeln haͤuſig bavon geſprochen, 
daß wir am Vorabende einer Revolution ſtehen; es 
ſey zwar noch nicht der Convent oder die geſetzgebende 
Verſammlung, aber die conſtituirende Verſammlung 
mit ihren Theorſeen und Leidenſchaften. 


ſchreiben, nicht daran glauben; dennoch gelingt es 
ihnen, unter ihren Leſern manche zu taͤuſchen. Er⸗ 


zaͤhlt man ſich nicht von einem großen Herrn, derſelbe— 


habe vor Kurzem eine Ehe, die man in der Vor⸗ 
ſtadt Saints Germain eine Mißheirath nennt, dloß 


deshalb geſchloſſen, um ſich für den Augenblick der 


Kriſe Huͤlfsquellen zu ſichern, und nennt man nicht 
einen Miniſter, der behaupte, daß man, wenn das 
fo fortdauere, fein Vermögen zu Gelde machen und 
auswandern muͤſſe? Wir ſind alſo um vierzig Jahre 
zuruͤckgegangen und fliehen im Jahre 1789 
Werfen wir jetzt einen Blick auf dieſe angeblich von 
abſoluten Theorieen und ungeregelten Leidenſchaften 
beherrſchte Kammer. 


Befugnit ertheilen ſoll, uͤber ihre eigenen Intereſſen 
zu wachen. Welch' eine herrliche Gelegenheit, 7 


Rechte des Menſchen zu vertreten! Dennoch denkt 


Niemand an fo etwas, fogar diejenigen nicht, welche, 
wie man vorgiebt, an der Spitze der neuen conſtitui⸗ 
renden Verfammlung ſtehen. Die hltzigſten unter 
ihnen find mit einem Geſetze zufrieden‘, das nun 
150, 00 Bürger, und noch dazu in kleinen Abthellun⸗ 
gen, alſo in der der Ariſtokratie am günftigften Art; 


zu den Wahlen beruft. Unzufrieden darüber, daß dt 


Deputirtem Frankreichs einen Willen haben, beſchließt 


Wir wiſſen 
ſehr wohl, daß diejenigen, welche dergleichen Dinge 


9 


0 Allein 
dieſe ſowohl, als der Artikel der Reglerung ſelbſt, 


Die Regierung legt derſelben 
ein Geſetz vor, welches allen Theilen Frankreichs dir 


das Minifterium einen Staatsſtreich. In Stlefeln 


und Sporen tritt es in die Kammer und nimmt mit 
einem Herrentone die beiden Geſetze, denen die Ras 
mer ſo viel Zeit und Muͤhe gewidmet hatte, zuruͤck; 
eine Sitzung, von welcher man große Erwartungen 
begte, wird dadurch unbedeutend, und die theuerſten 
Wuͤnſche des Landes ſind getaͤuſcht. Wieviel Grund 
zur Unzufriedenheit und Aufregung! Dennoch bleiben 
die Kammer und das Land ruhig; jene ſetzt ihre Arbel⸗ 
ten ohne Erbitterung, ohne Jorn fort; dleſes ſebt 
boffend der Zukunft entgegen. Sogar hier in Paris, 
das man immer als ſo gefaͤhrlich ſchildert, erhebt ſich 
kaum eine flärfere Stimme gegen die Miniſter, welche 


die Kammer beleidigt, die Nation getaͤuſcht haben; 


fie können noch auf der Rednerbuͤhne erſchelnen und 


+ 


ſich vernehmen laſſen. Wie wenig gleicht dies Alles 
dem Jahre 1789, ja ſelbſt dem Jahre 1820! Dieſe 


Maͤßigung der Kammer und des Landes entſpringt 


jedoch kelnesweges aus Mangel an Energie. Das 
Land weiß, daß die gute Sache täglich Fortſchritte 
macht; es rechnet auf einen friedlichen Sieg der 
Natfonal⸗Ideen; und will dieſen Steg nicht In Gefahr 

ringen. Uebrigens iſt der Schritt der Miniſter zwar 
gewaltſam, aber der Form nach geſetzlich; man un⸗ 
kerwirft ſich daher demſelben, und hofft, daß eben 
dleſelbe Gefetzlichkelt die Wunde heilen werde. Man 
taͤuſche fich jedoch nicht über dleſe Sache; die Zuruͤck⸗ 
nahme der beiden Geſetze iſt fuͤr die Departements ein 


weit wichtigeres Ereigniß als für Parls. Letzteres 


dat feit langer Zelt ſeln politiſches Leben, die Depar⸗ 
tements haben dagegen ein ſolches Leben erſt von der 
Zukunft zu erwarten; und ſie follten nicht Schmerz 
und Unwillen daruͤber empfinden, daß der Tag, an 
aten fie ein ſolches Leden erhalten ſollen, vers 
choben wird? Wenigſtens fuͤr ein Jahr ſind ſie alſo 


noch ihren Praͤfekten und jener bigotten Parthel bloß⸗ 


geſtellt, welche zwar im Jahre 1827 vom Staatsruder 
entfernt wurde, ſich dafuͤr aber noch in den Provinzen 

ehauptet. Statt guter Straßen werden die Depar⸗ 
kements Seminarten und ſtatt des Elementar⸗Unter⸗ 
richts, in ſchoͤnen Pallaͤſten wohnende Biſchoͤfe und 
einen reich dotirten Clerus haben. Auch enthalten alle 
Briefe und Journale aus den Departements Schelt⸗ 
worte gegen die Miniſter und Dankſagungen gegen die 


Unke Seite der Kammer. In Nouen wie in Lyon, 


in Bordeaux wie in Havre, in Nantes wie in Straß⸗ 
durg hegt die wahrhaft nationale Parthei nur elne 
zeſinnung. Die linke Seite des Volkes iſt nicht we⸗ 
niger einmuͤthig als die Üünke Seite der Kammer, 
eit entfernt, dieſe wegen ihres Widerſtandes gegen 
die Miniſter zu tadeln, wundert man ſich In den Des 
partements, daß fie mit den Miniſtern in gutem Eins 
verſtaͤndniß zu bleiben ſchelnt; man fragt ſich, ob die 
ammer ihren Auftrag erfüllt zu haben meint, well 
Herr von Villele nicht mebr Minifter it, ob fie kelne 
erbeſſerungen und neue Einrichtungen mehr noͤthig 
findet, weil Saint⸗Achenl geſchloſſen iſt? Dieſe 
ragen laſſen ſich noch nicht beantworten, jedoch bes 
uͤrchten wir, daß die Nation kaum noch viel von 


der diesjährigen Sitzung erwarten darf. Man ſagt, 
die Kammer ſey ermüdet und nur das Budget werde 


ihr wieder einiges Leben verleihen. Auf das Budget 
alſo muß die nationale Parthei ihre ganze Kraft vers 
wenden. Das Finanz⸗Geſetz kam bisber immer erſt 
ſeat zur Berathung, dieſes Jahr kann es allein der 
gung Werth geben und Frankreich für feine ge⸗ 
taͤuſchten Hoffnungen troͤſten. Vermſttelſt des Bud⸗ 
Pan hat die Kammer elgentlich den ganzen Staat in 

aͤnden. Central⸗ und Lokal⸗Verwaltung, oͤffentli⸗ 
cher Unterricht, Gelſtlichkeit, Heer, kurz Alles iſt in 
dem Budget enthalten; Alles wird bei den Berathun⸗ 
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gen uͤber das Budget von der Kammer gepruft, und 


in ihrer Macht ſteht es, zu verwerfen oder zu geneh⸗ 


migen, und alſo auch zu amendlren, was auch Herr 
von Martignac fagen möge. Frankreich bezahlt gern 
Alles, was zu ſeinem Gluͤcke und ſelner Ruhe erfor⸗ 
derlich iſt, aber auch nichts weiter; man vermindere 
die Ausgaben, oder beweiſe, daß dies nicht ohm 
Nachtheil geſchehen koͤnne; wir ſagen, man bewelſe 
es, denn bisher iſt es dem Grafen Roy leichter gewe⸗ 
ſen, zu behaupten, als zu beweiſen. „„Es iſt doch 
eine gute Kammer!““ ſoll er beim Hinausgehen aus 
dem Pallaſte Bourbon an dem Tage, wo das Tabaks⸗ 
Monopol verlaͤngert wurde, geſagt haben. Seitdem 


bat die Kammer gegen dieſes Lob proteſtirt, und es 


iſt nun ihre Sache, ob fie daſfelbe auf's Neue verdie⸗ 
nen will.“ 1 i f 


S pant e n. 

Die Gazette de Framee enthält folgendes Schreis 
ben aus Madrid vom 11. April: „Die Sitzung der 
Cortes von Navarra iſt am 28. März geſchloſſen wor⸗ 
den, nachdem dieſelben die Subſtdien bewilligt batten, 
welche die Provinz in dieſem Jahre an die Regierung 
zahlen fol, Der General⸗Capitaln Graf von Caſtro⸗ 
Torreno, eln Mann voll Thaͤtigkeit und Maͤßlgung, 
mit dem Titel eines Vice» Königs, fuͤhrte dabei den 
Vorſitz. Die Cortes von Navarra baben ihm ie 
Zeichen ihrer Dankbarkeit den Naturallſations⸗Brief 
bewilligt; er iſt der erſte Vice⸗Koͤnig, welchem dleſe 
Auszeichnung zu Theil geworden iſt. — Der Koͤnig 
hat außer den Unterſtuͤtzungen, welche den ungluͤck⸗ 
lichen Familien in den Provinzen Murcla und Valencka 
bewilligt worden find, eine aus Naturfundigen bes 
ſtehende Commiſſion niedergeſetzt, welche die Orte 


ſelbſt beſuchen und einen genauen Bericht uͤber die Ur⸗ 


ſachen und Wirkungen dleſer Natur⸗Erſcheinungen 


abſtatten ſoll. Dieſe Commiſſion wird ferner ihr Gut⸗ 


* 


achten über die Mittel zum Wiederaufbau der zerſtoͤr⸗ 


ten Doͤrfer abgeben. — Die Kriegs⸗Brigg „Ferdi⸗ 
nand VII.“, von dem Schiffs⸗kleutenannt Don Pedro 
Antonio Gould befehligt, lief am 22. d. M. in Corun⸗ 
nal ein, und führte die von kondon mie reicher Ladung 
abgeſegelte Corvette „Union“ mit ſich, welche der Ar⸗ 
gentinſſchen Republik gehört und von jener Brigg ges, 
kapert worden iſt. — In unferm Lande herrſcht dle 
größte Ruhe, und Ackerbau fo wle Handel gewinnen 
mit jedem Tage mehr Lebhaftigkeit. Auch macht ſich 
dieſes wachſende Gedeihen ſchon bei der Reglerung bes 
merklich und der Finanz⸗Miniſter arbeitet unaufhoͤrlich 
fuͤr die Vermehrung der Staats⸗Einkuͤnfte, ohne dem 
Volke laͤſtige Abgaben aufzulegen. Der Marquis von 
Caſa⸗Frujo iſt von Cadix zuruͤckgekehrt, wo er ſich 
einen Monat aufgehalten hat, um mehrere auf biz 
dortige Hafenfrelhelt bezuͤgliche Anordnungen zu tref⸗ 
fen. — In den letzten Tagen ſprach man von Spal⸗ 
kungen, die unter unſern Miniſtern entſtanden ſepn 


x 


ſollten; dieſes Gerücht iſt aber ungegruͤndet und das 
beſte Einverſtaͤndniß herrſcht im Cabinette. — In den 
Leben e ſpricht man mit geheimnißvoller Miene 
von einem Plane in Betreff der 1. Corporatlo⸗ 

ftige, und wo⸗ 


gen, mit dem die Regierung ſich beſch 


rüber fie ſich mit dem Roͤmſſchen Hofe verſtaͤndigen 
wolle. Jedoch lſt nichts Beſtiumtes darüber bekannt.“ 


En gl a 


7 \ 
London, vom oz. April. — Wie es heißt, wer⸗ 
den wir in der Hofzeitung ſehr bald, die officielle Ans 
zeige des Eintritts zweler katholiſchen Mitglieder ins 
Unterhaus leſen; nach der Morning⸗Chronicle ſind da⸗ 
mit der Graf von Surrey und Herr Shiel gemeint. 

Es ſcheint nun doch, daß die letzten Depeſchen aus 
Rio⸗Janeiro, und vielleicht auch die von einem Ende 
Europa's zum andern ertoͤnende oͤffentliche Stimme, 
unſerm Kabinet eine veränderte Richtung feiner Poll⸗ 
tik gegen Portugal abnoͤthigen werden. Außer den 
Gerüchten, bie ſelt einigen Tagen über eine Expedl⸗ 
tion nach dieſem Lande im Umlauf ſind, und die, wenn 
noch nicht amtlich beſtaͤtigt, doch auch nicht amtlich 
widerrufen wurden, heißt es heute, daß ein außeror⸗ 
dentlicher Geſandter mit dem Auftrage nach Liſſabon 

bgehen werde, dem Uſurpator das Ultimatum unſrer 
Regierung zu uͤberbringen. Es ſoll ihm darin — den 
Rechten Don Pedro's und Donna Maria’d natürlich 
unbeſchadet — die kategoriſche Aufforderung geſtellt 
werden, den Graͤueln und Gewaltthaten ſeiner Herr⸗ 
ſchaft, welche die ganze ziviliſirte Welt empören, uns 
verzüglich ein Ende zu machen und eine gemaͤßigtere 
Handlungsweiſe eintreten zu laſſen, wldrigenfalls 
Großbritannien es feiner eignen Ehre und den alten 
Verpflichtungen gegen die portugleſiſche Nation ſchul⸗ 
dig ſeyn wuͤrde, feine bisherige Neutralitaͤt aufzuge⸗ 
ben und mit gewaffneter Hand dieſes unglückliche Volk 
aus dem jammervollen Zuſtande der graͤulichſten Tyran⸗ 
nel und Anarchie zu befreien. Der Freund der Menſch⸗ 
beit muß aufrichtig wüͤnſchen, daß dieſe Gerüchte ſich 
tätigen. Um in den Augen der Welt die frühere 
eguͤnſtigung Don Miguel's, das voͤlkerrechtswidrige 
und unmenſchliche Benehmen zu Plymouth und Ter⸗ 
celra gegen portugteſiſche Vaterlandsvertheidiger, feine 
engher 11 und zweldeutige Politik gegen die Griechen 
und fü manche andre Scharte auszuwetzen, und die 
Meinung der zloiliſirten Voͤlker, die keiner Regterung 
uf die Dauer mehr gleichzuͤltig ſeyn kann, ganz für 
ch zu gewinnen, bleibt dem Wellington'ſchen Cabinet 
noch Manches zu thun übrig; einen glücklichen Vor⸗ 
ſchritt in der Bahn des Beſſern hat es mit der Eman⸗ 
cipation der Katholiken bereſts gethan; durch nichts 


n d. 
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Krone. Ehre und Popularität würden einer ſolchen 
Expedition folgen. Nuͤrnb. Ai 


A 


In Lelceſter fand kurzlich eine große Verſammlung 


von Bͤͤrgern ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, die 


Abſchaffung der gegenwaͤrtigen Korn⸗Geſetze dem 
Parlament in einer Bittſchrift dringend zu empfehlen. 
Der Vor ſitzende der Verſammlung, Hr. Bailey, ſuchte 
In\einer Rede den Urſprung und die verderbliche Natur 
der Geſetze darzuthun, welche die erſten und nothwen⸗ 
digſten Nahrungs⸗Mittel mit einer ſo druͤckenden Taxe 
beſchweren. Ein anderer Redner nannte die Land⸗ 
Eigenthuͤmer und Korn » Monspoliften die ärgften 
Feinde der arbeitenden Klaſſen in England. 
haben,“ rief er, „des Himmels Segen in Fluch vers 
wandelt und die Quellen unſeres Gluͤcks vergiftet!“ — 
Ein dritter Redner (Hr. Lacey) ſagte: „Beltten! Wenn 
die kiebe zu Freihelt und Kunſtfleiß In Euren Herzen 
nicht erſtorben iſt, wenn Gemeinſinn und Vaterlands⸗ 
Liebe von dieſer Inſel nicht etwa Abſchied genommen 
und nach dem Continente ſich gefluͤchtet haben, wenn 
Ihr auf Euer und Eurer Nachkommen Gluͤck noch 


irgend einen Werth ſetzt, fo vereinigte Euch, werft 
Vorurtheile und Parthelgelſt beiſtite und leget, wenn 
die Legislatur Euren Bittſchriften kein Gehör leiſtet, 


zu den Fuͤßen des Thrones die Forderung nieder, daß 
man auch Euere Anſpruͤche an die Wohltbaten der 
Britiſchen Conſtitution befrledige.“ — Naͤchſtdem 
ſprach ſich auch noch eln Herr Miller ſehr heftig gegen 
die Miniſter und gegen die Repraͤſentanten des Volkes 
aus, die den Bittſchriften derſelben kein Gehör geben. 
Der Courier äußert ſich über dieſe Verſammlung mit 
großer Mißbllligung. 

In Bezug auf die vom Plymouth Journal zuerſt 


+ 


mitgetheilte und von anderen Blättern wleder holte 


Nachricht, daß ein Dampfboot den Capltain J. M. 


Hanchett, der angeblich das Commando der Tuͤrkiſchen 


Flotte gegen die Ruſſen Übernehmen fol, mitgenom⸗ 


„Sie 


* 


men habe, verſichert der heutige Courier, daß nicht 


allein die Angabe ganz unbegruͤndet ſe 
auch nicht einmal ein Capitain jenes 
Britiſchen Flotte ſich befinde, 


„ ſondern daß 
amens in der 


Dänemark, 


Kopenhagen, vom 25. April, — Eine für unſer 
allgellebtes Königshaus und das ganze Land bacht 
erfreuliche Neuigkeit hat dieſer Tage die Einwohner 
der hieſigen Reſidenz plotzlich auf's Angenehmſte übers 
raſcht. Allgemelnem Vernehmen nach, werden ſich 
namlich J. K. H. unſre hochverehrte Kronprinzeffin 
mit Sr. K. H. dem Prinzen Ferdinand von Dänemark 
vermaͤhlen. Die feierliche Verlobungs⸗Deklaration 


aber wäre die Erreichung diefes Ziels ihm ehrenvoller wird, wie es heißt, in den erſten g bis 14 Tagen auf 


geſichert, als durch die kraͤftige Anwendung felner 


dem Chriſttansburger Schloſſe (wo bereits die erfor⸗ 


Macht gegen den Ufurpgfor der portuglieſiſchen derlichen Anſtalten getroffen find,) die Vermaͤhlung 
5 . * 


aber noch Im Laufe dlefes Sommers auf dem Schloſſe 
Frederiksberg erfolgen. — Ferner vernimmt man, 
daß ſich Se. D. der Prinz Friedrich Auguſt Emil von 
Hotſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg mit der Graͤfin 
don Danneſkjold⸗Samſo verlobt haben. Der Prinz 
gedenkt mebrere Güter auf Fuͤhnen für ſich ankaufen 
zu laſſen, worunter man das vormals Rybergiſche 
Gut Frederiksgabe nennt. f Era 


Tr ki. 
Ronfantinopel, vom 10. April. — Die Zus 
kuͤſtungen dauern fort. Der Sultan und der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Pertew Efendi, 
das Haupt der kriegg' ſinnten Parthel, wollen durch⸗ 
aus von keinen Unterhandlungen hören, — Der Bey: 
ram iſt in der neuen Kleidung in der Moſchee von Eyub 
gefeiert worden. Das rothe Fes (Haͤubchen) des 
Sultans und der Kragen ſeines Spaniſchen Mantels 
waren ganz mit Diamanten befärt. Das Gefolge des 
Groß herrn dagegen war, im Vergleich mit den frühe: 
ken Jahren, fehr aͤrmlich gekleidet. Die Peyks und 
Solars, welche früher in Goldſtoffen gingen, trugen 
diesmal tuchene Beinklelder und eine ganz einfache 
Jacke, Schuhe oder Stiefeln nach Europäifcher Art, 
und einen mit kuͤnſtlichen Blumen gezierten Federbuſch 
auf dem Kopfe. Die Kumbaradgis (Bombardiere) 
ſind die einzigen, die noch bis heutigen Tages ſich ge⸗ 
weigert haben, die rothe Haube anzunehmen; ſie find 
mit dem neuen Syſtem im hohem Grade unzufrieden, 
und es wuͤrde gewiß Niemanden wundern, wenn die 
egierung zuletzt gewaltſame Maaßregeln ergriffe, 
um ſie zum Geborſam zu zwingen. — Der Seraskler 
Kbosrew Paſcha tft Fürzlich nach Kara Burnu, auf 
debrochen, wo drei Kiosks, der eine für ihn, der an⸗ 
dere für den Sultan und der dritte für den Silihdar 
gebaut werden; man vermuthet, daß der Sultan die 
Abſicht dabe, einige Tage dort zuzubringen, um der 
Aulegung der Feſtungswerke, die er daſelbſt errichten 
laſſen will, beizuwohnen. — Der Baron von Bolle, 
ehemaliger Baleriſcher Cavallerie-Officker, welcher fi 
ſchon ſeit zwei Jahren um eine militairiſche Anſtellung 
bei der Pforte bewirbt, iſt jetzt zum Epercier⸗ und 
tehrmeifter und zugleich zum Chef des General⸗-Staa⸗ 
‚bes Sr. Hoheit ernannt worden. Dieſer Officier, der 
den Seraskler nach Kara Burnu begleitet hat, wird 
die dortigen Feſtungs⸗ Arbeiten leiten. Die Herren 
Gaillard und Caloſſo haben am Beyrams⸗Dage von 
dem Su ttan eine Decoration bekommen; fie beſteht 
aus einem Halbmonde in Brillanten, welcher an einer 
goldenen Kette getragen wird. Caloſſo hat uͤberdies 
auch noch die Erlaubniß erhalten, in Gegenwart Sr. 
Hoheit den Saͤdel zu tragen. — Der neue Großvezier 
iſt endlich in Schumla angelangt. Nach dem Tewdgi⸗ 


. 


bat (einer amtlichen Lifte der jährlichen Befoͤrderungen 


und Beſtaͤtlgungen der öffentlichen Beamten und Gou⸗ 
derneure der Provinzen), welcher wie gewohnlich nach 
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A 


theile erfechten ſollte. 
an Verſtande, um die vage der Dinge zu erkennen, 


ä 


ausgefuͤllt; dagegen werden die Sandſchaks von Kars 
und Achalzich, wenn gleich in den Händen der Ruſſen, 


em Beyrams⸗Feſte bekannt gemacht worden iſt, be⸗ | 
haͤlt der Großvezier feine Statthalterſchaft in Rume⸗ 
lien. Das Paſchalik von Moxea kſt in dieſer Liſte nicht 


wie gewoͤhnlich darin aufgefuͤhrt. — Herr Jaubert 


erwartet von einem Tage zum andern einen Courier 
aus Paris, welcher ihm Nachricht von dem Ausgange 
der in London gepflogenen Unterbandlungen bringe. — 
Mehrere mit Reis deladene Fahrzeuge haben kuͤrzlich 
die Durchfahrt durch die Dardanellen erzwungen; es 
kommen deren taͤglich aus Smyrna hier an. Einem 
engliſchen Capitain iſt es vor einigen Tagen gelungen, 
in den Kanal einzulaufen, ungeachtet die am Eingange 
deſſelben aufgeſtellte ruſſiſche Fregatte 13 Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe auf fein Schiff abfeuerte. — Die Regierung 
hat kuͤrzlich die gaͤnzliche Handels ⸗ Freiheit für Ge⸗ 
treide, Mehl und andere Lebensmittel, zu deren Ver⸗ 
kauf ſie ſich bisher das Monopol vorbehalten hatte, 
verfuͤgt. Dieſe ſo lange verzoͤgerte Maaßregel hat 
ſofort ein betraͤchtliches Sinken in den Preiſen mehre⸗ 
rer weſentlichen Handels-Artikel veranlaßt, und es 


laͤßt ſich danach erwarten, daß das Volk nicht mehr 


wie bisher uͤber die große Theurung der Lebensmittel 
klagen werde. 

Von der ſerbiſchen Graͤnze, vom 12. April. 
Ein Handelsſchreiben aus Sophia enthaͤlt im Weſent⸗ 


zufriedenheit in allen Volksklaſſen Halt mit ihnen glei⸗ 
chen Schritt. Man hoͤrt laut uber die neuen Kopf⸗ 
ſteuern, über die gewaltſamen Aushedungen klagen, 


und einen Zuſtand bejammern, der alle Huͤlfsmittel 


der Pforte erſchöpfen muß, ohne Hoffnung zu irgend 
einem Vortheil zu gemäoren. Der Sultan fpielt ein 
gewagtes Spiel, die Gemuͤther ſind in der Hauptſtadt 


mehr als anderwaͤrts aufgereizt, und die Folgen duͤrf⸗ 


ten nicht zu berechnen ſeyn, fobald der Feind Vor⸗ 
Es fehlt dem Großherrn nicht 


er iſt aber von Natur ein Feind aller Conzeſſtonen, und 


nur dann zum Nachgeben geneigt, wenn ſein Stolz 
nicht beleidigt, und ſeine Großmuth in Anſpruch ge⸗ 


nommen wird, Ueberhaupt haben die Türken keinen 
Begriff vom Unterhandeln im europaͤiſch⸗diplomati⸗ 
ſchen Sinne, und das Hauptverſehen in allen bishe⸗ 


rigen Unterhandlungen war, daß man mit ihnen kauf⸗ 


maͤnniſch zu Werke ging, und ihnen im eigentlichen 
Sinne des Wortes immet mehr Nochgiebigkeit und 
Conzefſſionen abhandeln wollte, ohne dafuͤr irgend einen 
beſtimmten Erſatz zu bieten. Ein Verfahren, das 
einem ſtolzen, feine Bedeutenheit uͤberſchaͤtzenden Volke 
kraͤnkend ſeyn mußte, und welches daher nicht zum 
Frieden führen konnte. — Die Auſtalten bei der Armee 
ſind, in Ruͤckſicht auf die Zahl der Truppen und die 
erlaſſenen Befehle, im Falle eines Nuͤckzuges Alles zu 


lichen Folgendes: „Die Forderungen des Sultans 
an die Nation werden immer druͤckender, und die Un⸗ 


* 


rr 


die Gegenden, welche ſie zu verlaſſen gezwungen ſind, 
zu verwuͤſten; dieſesmal ſoll jedoch dabei ſyſtematlſch 
verfahren werden, und ein zu Konſtantinopel unter 
Leitung eines ehemaligen deutſchen Officiers aufge⸗ 
ſtellter Generalſtaab ſchelnt ein ordentliches Brandſy⸗ 
ſtem organiſiren zu ſollen, um vorkommenden Falls 
den Nuͤckzug zu decken. Es iſt nicht zu laͤngnen, daß 
dadurch ein ſchnelles Nachdringen des Feindes verhin⸗ 
dert wird, allein welche traurige Ausſichten gewaͤhrt 
ein ſolches Verfahren den ungluͤcklichen Einwohnern 
von Bulgarien und Rumellen! — Der Handel iſt Im 
Stocken. Nur Krlegsbeduͤrfalſſe find gangbare Arti⸗ 
kel, welche die Regierung gut und puͤnktlich zahlt. 
Hier wil man wiſſen, daß die Tuͤrken von Widdin 
aus einen Zug in die kleine Wallachei gemacht, und 
ruſſiſche Magazine zerſtoͤrt Hätten, Dieſe Angabe hat 
jedoch wenig Wahrſcheinlichkeit, da jenſeits ein ſtarkes 
ruſſiſches Corps ſteht, und dabei die Donau durch 
den geſchmolzenen Schnee ſehr angeſchwollen, und die 
Ueberfahrt ſelbſt fuͤr einzelne Perſonen ungemein ſchwie⸗ 
rig iſt. Der hohe Waſſerſtand dieſes Stromes hat 
auf beiden Ufern vielen Schaden gethan; man ver⸗ 
sichert unter Anderm, daß unfern Galacz eln ruſſiſches 
Magazin durch das Waſſer vernichtet worden ſey. 
75 (Allgem. Ztg.) 


Breslau, den 6. Mai. — Am aten dleſes des 
Abends fiel ein rzjähriger Knabe vom Stein⸗Damm 


in die Ohlau und wurde in eine der Fluth⸗Rinnen ge⸗ 


trieben, welche bei hohem Waſſerſtande zur Verbin⸗ 
dung dieſes Fluſſes mit der Oder dienen. Der Ueber⸗ 
fuhr⸗Knecht Ernſt Zenker, hoͤrte am jenſeitigen 
Oder⸗Ufer das Huͤlfsgeſchrei des Knabens, und kam 
mit ſeinem Kahne raſch genug heran, um jenem in 
dem Augenblicke das Ruder zuzurelchen, in welchem 
er in den Oderſtrom gerieth. Der Knabe hielt ſich an 
dem Ruder feſt, und wurde auf dieſe Art gerettet. 
Zenker nahm ihn in feinen Kahn, brachte ihn in die 
Wohnung des Schenkwirths Giewald, woſelbſt er 
menſchenfreundliche Pflege fand, bis er zu weiterer 
Vorſorge ins Hospital gebracht werden konnte. 

Zwei Perſonen find in eine poligellihe Strafe ge⸗ 
nommen worden, wegen unſchlcklichen, den oͤffentlichen 
Anſtand beleidigenden Schreiens Im Parterre des hie⸗ 
ſigen Theaters. | 
Ain ıfken des Abends gegen 6 Uhr wurde ein mit 
31 Klaftern Holz beladenes Schiff anſcheinend durch 
unvorſichtige Fuͤhrung gegen einen der Eisboͤcke an der 
Dohm⸗Bruͤcke getrieben, wodurch es borſt und ſank. 
Die auf dem Schiff befindlich geweſenen 4 Mann 
retteten ſich, auch wurde das Holz groͤßtenthells wie⸗ 
der aus dem Waſſer gebracht⸗ 
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au 1: 3 
verheeren, fürchterlich. Es war wohl immer Se⸗ 


wohnheit der tuͤrkſſchen Truppen, bel ihren Ruckzügen beruͤchtigte Frauensperſon mit einem ſcharf geſchliffe⸗ 


32 Stuͤck kandochſen, 96 Stuͤck kandkuͤhe, u. 532 Stuͤck 


Produkten, 100 Schiffe mit Brennholz, 5 Schlffe 


baltbar ſey, und erwarten, daß die Maͤch 


“ 


Am naͤmlichen Tage durchſchnitt ſich hler elne übel 


nen Tiſchmeſſer den Hals. Ste wurde todt in ihrer 
von Innen verſchloſſenen Stube, die erſt gewaltſam 
geoͤffaet werden mußte, gefunden. ö 9 
In voriger Woche find an hleſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 32 maͤnnliche und 24 welbliche, uͤberhaupt 
56 Perſonen. Unter dleſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 9, an Alterſchwaͤche 4, an Schlag fluß 3, an 
Kraͤmpfen 18, an Lungen- und Bruſtleiden 11. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 18, don 1 bis 5 Jahren 5, von 10 bis 
20 J. t, von 20 bis 30 J. 3, von 30 bis 40 J. 5, 
von 40 bis 50 J. 3, von 50 bis 60 J. 5, von 60 bis 
70 J. 8 von 70 bis 80 J. 7, von 80 bis 90 J. 2. 
An Getreide find in demſelben Zeitraum auf hle⸗ 
ſigen Markt gebracht und verkauft worden: 3228 
Scheffel Weltzen, 2519 Scheffel Roggen, 882 Scheffel ; 
Gerſte, 756 Scheffel Hafer. 5 
In voriger Woche find vor den Haͤuſern No. 7, 
20, 2I, 22, 23, 24 und 25 auf der Kupferſchmidt, 
ſtraße, vor dem Hauſe No. 13, 19, 21 und a2 auf 
der Schubruͤcke und No. 19 auf der Reuſchen Straße, 
neue Buͤrgerſteige mit Granktplatten gelegt, auch dle 
Haͤuſer No. 19 auf der Welsgerbergaſſe, No. 2 auf 
der Reuſchenſtraße, No. 66 auf der Ohlauerſtraße 
und No. 13 auf der Schubruͤcke neu abgefaͤrbt worden. 
Auf dem am 27ſten v. M. abgehaltenen Roß⸗ und 
Vleb⸗Markte waren aufgetrieben: 1400 Stuͤck Pferde, 


Schweine. Die Pwelfe der Pferde waren von 10 bis 
100 Rthlr., die Landochſen von 22 bis go Kthler 
der Landkuͤhe von 16 bis 26 Rihlr., und des Paares 
Schweine von 16 bis 183 Rthlr. Der Markt war 
in Preis und Nachfrage vortheilhaft für die Verkäufer. 
Aus Oberſchleſten find auf der Oder im vorigen 
Monat anhero gekommen: 79 Schiffe mit Bergwerks⸗ 
mit Staabbolz und 232 Gänge Bauholz. 
M i s c e II e n. 779 
In elner Nachricht aus Florenz heißt es: De 
Nachrichten, welche wir bier über Livorno und Pife 
durch zahlreiche und angefehene Grlechen aus ihrem 
Vaterlande erhalten, ſind ſehr befriedigend. Die 
Griechen in unſern Gegenden find mit der Idee ſchon 
ſehr vertraut, daß als Republik Griechenſand Wr 
te, we 0 A 
jetzt ganz entſchieden find, den Staat nach Arta und 
Volo auszudehnen, damit endigen werden, ihnen 
einen Koͤnig zu geben, welcher Griechenland unter 
ihrem Schutze verfaſſungsmaͤßig regieren werde. Elu 
unverbuͤrgtes Geruͤcht ſpricht jetzt wieder von dem 
Prinzen Guſtav von Schweden, als dem von den 
Mächten zu dieſem Poſten Auserſehenen. (Leipz. 3.9 


Beilage 
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Beilage zu No. 106, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. 3 Ben 6. Man 3 | 5 


1 Miscellen. 

Die aͤlteſten deute erinnern ſich keines fo hohen Waſ⸗ 
ſerſtandes der Narew, wie des gegenwaͤrtigen. Die 
Stadt Pultusk ſteht ganz unter Waſſer und man faͤhrt 
von einem Haufe zum andern auf Kaͤhnen. Der Scha⸗ 
den iſt gar nicht zu berechnen. 


5 — —— — nd 
In einigen Gegenden des fächfifchen Erzgebirges hat, 
wegen anhaltender naſſer Witterung, die Som meraus⸗ 
ſaat noch nicht erfolgen koͤnnen. Dies wird um fo 
beſorglicher, als auch die Winter ſaat an manchen Orten 
gaͤnzlich verdorben iſt. 


In Verfolg der unlaͤngſt gegebenen Nachricht über 

de von Sr, Majeflät dem Koͤnige befohlene Formi⸗ 
rung einer Garde⸗Unterofftzier⸗Compagnie, theilen 
wir nachſtehend die deshalb ergangene Allerhoͤchſte Ca⸗ 
dinersordre vollſtaͤndig mit; 


„Ich habe beſchloſſen, aus gebienten und dieſer 
Auszeichnung wuͤrdigen Unteroffizieren eine Garde⸗ 
Unteroffizier-Compagnle zu formiren, welche die Bes 
ſtimmung erhalten fol, die Koͤnigl. Schloͤſſer und 
Gaͤrten zu beaufſichtigen, fo wie bei felerlichen Gele⸗ 
genheiten den Wachtdienſt im Innern zu verrichten, 
und beſtimme hiernach Folgendes: 

3) Dieſe Compagnie fol. aus 70 Mann beſtehen, 

welche aus den, bei den Garde⸗Garniſon⸗Com⸗ 

pagnieen vorhandenen, uͤberzaͤhligen Unteroffizle⸗ 

ren entnommen, und wozu die brauchbarſten und 

ziuvyverlaͤſſigſten und fo viel als möglich beute aus⸗ 
zuwaͤhlen find, die Feldzuͤge mitgemacht haben. 

Aus dieſer Zahl werden 10 Unterofftziere ausge⸗ 
ſucht, welche unter der Benennung „Feldwebel“ 
die Ober-Aufſicht über die andern führen, Einer 
von Ihnen verſieht unter der Benennung „Feld⸗ 
Webel⸗ Lit utenant“ die Funktion eines wirklichen 
) D en Ei V if V 
3) Dle Beſiimmung wegen Vertheilung und Ber: 

11 der Compagnie fuͤr ihre Beſtimmung 
erfelgt von Seiten des Ober⸗Marſchall Amts. 
Del feierlichen Jok⸗Feſten wird aus der Com⸗ 
pagnie eine Wache gebilder, die in einem Vorzim⸗ 
mer oder an einem font geeigneten Platz aufzu⸗ 
ellen iſt, und aus 4 Mann in 2 Gliedern bes 
ſtehen kann, aus denen bis auf 2 doppelte Poſten, 
als Ehrenpoſten gegeben werden dürfen. 

J ar die Bekleidung, welche im Weſentlichen der 
der Infanterie gleich iſt, dient die Uniform des 
oͤnkglichen Leib + Garde» Bataillons, unter der 
egierung Friedrichs II., im Allgemeinen zum 

Muſter; deſondere Beſtimmunzen ind folgende; 


2. 


— 


* 


Grenadier⸗Muͤtzen, denen des ıften Garde⸗ 
Regiments zu Fuß gleich, aber mit weißen 
Blechen, 

Weiße Rockknoͤpfe; der Rock blau, vorn herun⸗ 
ter mit Haken, auf jeder Seite g weiße zwir⸗ 
nene, breite und lange Schleifen, hinten 
zugeſpitzt und mit Buͤſcheln verſehen; der 
Knopf am zugeſpitzten Ende; zwei derglet⸗ 
chen Schleifen auf dem offenen (Schwedi⸗ 
ſchen) Aufſchlag. 

Kragen, Aufſchlaͤge und Schoßbeſatz roth, er⸗ 
ſtere beide mit der Unteroffizler⸗Treſſe ein⸗ 

gefaßt; 
Weiße Schulterklappen mit Krone und Na⸗ 
2 menszug. 
Infanterie⸗Gewehre; Saͤbel wie die 1. Garde⸗ 
Infanterie-Brigade. 

Weißes Lederzeug; der Stern auf den Taſchen⸗ 
blechen weiß. 

Zum gewöhnlichen Dlenſt außerdem: ; 

Blaue Ueberroͤcke, nach Offiziersſchnitt, mit 
rothem Kragen und der Treffe um denſelben, 

und weißen Schulterklappen. 

Die Feldwebel erhalten dieſelbe Uniform; zum 
Unterfchlede Lahntreſſen von der Breite eines 
Daumens. 


5) Die Gewehre werden boch, im rechten Arm ge⸗ 


tragen, wie bei den Jaͤgern. 
Das Praͤſentiren wie bei dieſen. 
6 An Traktament erhalten die Leute: 

der Feldwebel⸗Lteutenant .. 14 Thlr. 20 Sgr. 
der Feldwebel (Sergeant). 9 10 
der Feldwebel (Unteroffizier) 7 7 
der Unteroffizier 7 ũ — 3 

Was daran gegen das, von ihnen in den Garni⸗ 

ſon⸗Compagnien bezogene Gebalt fehlt, werde 

Ich aus Meiner Chatoulle zuſchießen laſſen. 


7) Dle Mannſchaft wird nach wie vor in den Liſten 


der Garniſon⸗Compagnien als commandlrt ge⸗ 
fuͤhrt. Außerdem aber ſteht ſie in keinem Ver⸗ 
haͤltniß mehr zu denfelben. 
8) Die Militair⸗Disciplin bleibt unveraͤndert. Wer 
ſich nicht als qualificirt fuͤr die Compagnie zeigt, 
tritt in fein. früheres Verhaͤltniß zur Garniſon⸗ 
Compagnie zuruͤck. b 
9) Der Verſorgungs⸗Auſpruch verbleibt den Leuten 
der Compagnie. Werden fie ganz indallde, obne 
verſorgt zu ſeyn, ſo gehen ſie zu den Werderſchen 
Garde⸗Indaliden über, und behalten lebenslaͤng⸗ 
lich eine Zulage, deren Hohe nach Maaß gabe der 
kaͤnge der Dienſtzeit beſtümmt werden wird. 
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10) In der Regel erhaͤlt einer von Meinen Fluͤgel⸗ 
Adjutanten das Commando über die Garde⸗Un⸗ 
teroffizier⸗Compagnie und außerdem werden, 

nach dem Beduͤrfulß, noch 2 oder 3 Subaltern⸗ 
Offiziere des Garde⸗Corps hierzu kommandlrt. 
Berlin den 30. Maͤrz 1829. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Kriegsminiſter, General der 
Infanterie v. Hake.“ j 


Getreide Berichte. 

Geſtern, berichtet man aus Amſterdam dom 
25. April, hat nur eln maͤßiger 29 zu folgenden 
Preiſen ſtatt gefunden: 129 Pfd. weißbunter Polni⸗ 
ſcher Weitzen 440 Fl., 128 Pfd. alter Pommer ſſcher 
372 Fl., 129 Pfd. neuer Oberlaͤndiſcher 365 Fl., 
126 Pfd. do. 350 Fl., 127 Pfd. do. 350 Fl., baar, 
113 bis 117 Pfd. neuer Groͤninger 235 à 245 Fl., 
109 Pfd. Oldammer 215 Fl.; 116 bis 120 Pfd. 
Preußiſcher Roggen 166 4 178 Fl., (121 Pfd. do. im 
Entr⸗vot 162 Fl.) 119 Pfd. alter Brabanter 172 Fl., 
121 Pfd. neuer Meckleaburgiſcher 180 Fl., 109 bis 
119 Pfd. do. Overyſſelſcher 135 à 176 Fl.; 99 bis 
102 Pfd. Frieſiſche Winter⸗Gerſte 120 à 125 Fl.; 78 
bis 80 Pfd. dicker Hafer 105 à 109 Fl. 


Durchſchnittspreiſe waren zu London am arſten 
April: Weitzen 70 S. 3 D. (4 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
der Berl. Scheffel.) Gerſte 33 S. 3 D. (2 edle, 
6 Sgr. 6 Pf.) Hafer 22 S. 2 D. (I Rthlr. 14 Sgr. 
4 Pf.) Roggen 34 S. (2 Rihlr. 8 Sgr. — Pf.) 


Die Preiſe ſtanden zu Magdeburg am 29. April: 


Weſtzen 65 Nthlr. Roggen 313 Rthlr. Gerſte 253 
Rthlr. Hafer ao Rthlr. g 
Weisen, ſchreibt man aus Stettin vom ag. April, 
iſt während der letzten 8 Tage, wenn auch nicht in 
großen, doch in mebreren Poſten gekauft. Gewoͤbn⸗ 
liche Brennerwaare, die früher nicht zu 40 Rthl. 
Käufer finden konnte, mußte mit 50 Rthlr. bedungen 
werden, und doch war nur wenig zu haben, Ver⸗ 
ſchiffbare Waare wurde, nach Qualität, mit 62, 64, 
644 und 65 Athir. bezahlt, und heute, nach Ankuoft 
der Poſten, bewilligte man für dergleichen ſchwere 
Waare gern 67 Rthlr., es gab aber wenig Verkaͤufer. 
— Roggen. Welcher vor wenig Tagen für 28 Rthlr. 
gern 0 n worden waͤre, wurde heute zu 29 Rthlr. 
in großen Poſten gekauft, und iſt niche mehr unter 30 
Rthlr. zu haben. — Gerſte. Große Bruch⸗ wird zu 


26 Rthlr. angetragen, findet aber fo wenig, als die 


kleine, die zu 24 Rehlr. erlaffen wird, Käufer. — 
Hafer. Scheint mehr Llebhaber zu finden, 48pf., 
wofür man nur 18 Reblr. zugeſtehen wollte, wurde 
mit 191 Rthlr. bezahlt, und für 4spfdgen, wofuͤr 
man nur 16 à 164 Rthle. zugeſtehen wollte, werden 
174 Rthlr. vergeblich geboten. 5 


Verlobungs - Anzeige. 5 
Die heut vollzogene Verlobung meiner dritten 
Tochter Friedericke, mit dem Kaufmann 
Herrn Geissler in Waldenburg, beehre ich 
mich Verwandten und Freunden hiermit erge- 
benst anzuzeigen. Adelsbach den 3. May 1829. 
C. W. Weiss, 
Vorstehender Anzeige zu Folge empfehlen sich 
als Verlobte Friedericke Weiss. 
G. W. Geissler. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Heut früd 44 Uhr ward meine geliebte Frau, geb. 
Gräfin Rädern, von einem gefunden Maͤdchen 
gluͤcklich entbunden. Dies zeigt theilnehmenden 
Freunden und Verwandten ganz ergebenſt an. 

Kunsdorf den 4. May 1829. - 

G. v. Lindeiner, auf Kunsdorf. 


Todes ⸗ Anzelgen. 

Das am 3. May Nachmittags um 2 Uhr erfolgte 
Ableben an Kraͤmpfen und Steckfluß, unferer 9 Mos 
nate 26 Tage alten Tochter Erneſtine, zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an: 

Der Wirtböſchafts⸗Beamte Rettig. 
Charlotte geb. Rudſchitzky in Weidenbach 
bei Bernſtadt. 


Heut Morgens 3 Uhr entſchlief, nach langen ſtand⸗ 
haſt in chriſtlicher Ergebung ertragenen ſchweren Lei⸗ 
den, fanft und zu einem helleren Erwachen, meine | 
unendlich geliebte Frau, unfere fo hochverehrte Mut⸗ 
ter und Schweſter, Wilhelmine v. Mut ius, geb. 
Kracker v. Schwarzenfeld. Ihre und alle unfere 
Verwandte und Freunde wiſſen, was wir an ihr ver⸗ 
loren und ſchmerzlichſt zu betrauern haben und halten 
wir uns daher auch der berzlichſten Theilnahme übers 
zeugt. Breslau den 5. May 1829. 

N Franz v. Mutius, Koͤnigl. Kammerherr 
N und Landſchafts⸗Director. 

Franz v. Mut ius, Koͤnigl. 

Kammerherr, 2 

Mathilde Frelln v. Hiller, Kluder 
geb. v. Mutlus, ww 77 

Anna v. Muttus, Enkeltochter. 

Marie v. Hiller, 

Freiherr Hiller v. Gärtringen, Gene⸗ 
ral⸗kieutenant und Diviſtons⸗Comman⸗ 
deur, als Schwiegerſohn. 

Kracker v. Schwarzenfeld, Koͤniglicher 
Geheimer Regierungsratd, als Bruder. 


Bel Unterzeichnetem find für die unglücklichen 
Ueberſchwemmten der oſt⸗ und weſtpreußſſchen Nle⸗ 
N een age a a 

40, Frau Hauptmann v. L. 1 Rehls, 35) D. A. Titze 
2 Kehle. 36) Durch C. v. H. auf P. thlr. ittwe 
v. G. 1 Rthlr. 360 F. v. S. a NR, Korn 


ET eu u 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Allgemeines Poſt⸗ und Relſe⸗Handbuch 
für Deutſchland, Frankreich, die Schwelz, Ita 
lien, Spanien, Großbritanien, dle nordiſchen 
Kelche und einige andere Ränder nebſt ſtatiſtiſchen 
otizen über die vorzuͤglichſten Orte in Europa. M. 

1. Poſtcharte. 4te verm. Aufl. 8. Nürnberg. ged. 

5 i 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Hartlaub, Dr. C., die Erziehung der Kin: 
der. Ein Wort an Aeltern und Lehrer. 8. Leipzig. 
broſch. 8 * 8 Sgr. 
Schoͤnfeld, E. v., Euphroſyne oder die Dame 
von Welt. Eln nuͤtzliches Sittenbuͤchlein für Jungs 
frauen u. Damen. gr. 12. Nordhauſen. br. 10 Sgr. 
Richter, H., das philofophiſche Straf 
recht, begruͤndet auf die Idee der Gerechtigkeit. 
gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Woblthaͤtigkeits⸗ Anzeige. 

Für die in Preußen Verungluͤckten find ferner bei dem Un⸗ 
terzeichneten eingegangen: 1) C. v. M. 10 Rthlr. 2) Vom 
Hrn. Obriſtlieutenant v. Witzleben 7 Rthlr. 3) Vom Herrn 
Major v. Gagette vom Ingenieur⸗Corps 5 Nthlr. 4) Vom 

errn Diviſtons⸗Auditeur Premier⸗Lieutenaut Bein 2 Mthlr. 

Breslau den sten Mai 1829. Frhr. v. Hiller. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag eines Realglaͤubigers ſoll das dem 
Partikulier Johann Jakob Ko thenbach gehoͤrige 
und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗ 
Ausfertigung nachwelſet, im Jahre 1829 nach dem 
Materiallen-Werthe auf 12956 Rthlr. 5 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber auf 21497 
Athlr. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 909. des Hypotheken⸗ 
Buches in der Ohlauer Straße Nö. 2. neue Nummer⸗ 
Anlage, im Wege der nothwendigen Sub haſtation vers 
kauft werden. Demnach werden alle Befit- und Zah⸗ 
lungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und eingeladen: 
den hiezu angeſetzten Terminen, naͤmlich den 5. Mal 
und den 7. Julius, beſonders aber in dem letzten und 
deremtoriſchen Termine, den 11. September c. 
8 um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Schwürz in unſerm Partheien⸗Zimmer Nro. 1. zu 
erſchelnen, die beſondern Bedingungen und Modali⸗ 
kaͤten der Subhaſtatlon daſelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, in fo fern keln ſtatehafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt, und Beſtbletenden erfolgen werde. Uebrigens 
DU, mach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchilings, 
—— Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
cer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren 
Ohne daß es zu dleſem Zwecke der Production der In⸗ 
Fumente bedarf, verfügt werden. ö 
reslau, den 3. Februar 1829. ö 
Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 
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Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der verebelichten Kaufmann Wer⸗ 
ner ſoll das dem Schneidermeiſter M 805 gehoͤrige 
und wie die an der Gerichtsſtelle aush 


Materialienwerthe auf 3972 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungs⸗ Ertrage zu 5 pro Cent aber auf 
3834 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 1 en N. 74. 
des Hypothekenbuches auf der Töpfergaffe, im Wege 
der nöothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
hierdurch aufgefordert und eingeladen, in den hlezu 
angeſetzten Terminen, nämlich den 3. April 1829, Vor⸗ 
mittags und den 2. Mal 1829, Vormittags, beſonders 


aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 


sten July 1829 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Ratrh Wollenhaupt in uns 
ſerm Partheien⸗Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die bes 
ſondern Bedingungen und Modalitäten der Subhaſta⸗ 
tion daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 


d wie d ( ! ngende Dar. 
Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1828 nach dem 


zu geben und zu gewaͤrtigen: daß demnaͤchſt, inſofern 


kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten 
erklaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der 
fämmtlichen eingetragenen auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, 
verfuͤgt werden. Breslau den 10. Januar 1829. 
f Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
— — . .Ä¶-ôaſi— xĩt?ðu0 ʒ— (:ͤä— — 
Subhaſtations-⸗Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der verehelichten Claus ſoll das 
dem Gaſtwirth J. H. Muͤller gehoͤrige und, wie 
die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausferti⸗ 
gung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem Materia⸗ 
lien⸗Werthe auf 8407 Rthlr. 21 Sgr. nach dem 
Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber, auf 6138 Athl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus Nro. 8. des Hypotheken⸗ 
Buches, neue Nro. 24. vor dem Schweidnitzer Thor 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungs» 
faͤhige hierdurch aufgefordert und eingeladen: in den 
hiezu angeſetzten Terminen, naͤmlich den Sten May 
und den 7ten July, beſonders aber in dem letzten 
und peremtoriſchen Termine den sten September 
d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 


Rathe Blumenthal in unſerm Partheien-Zimmer 


No. 1. zu erſcheinen, die beſondern Bedingungen und 
Modalitaͤten der ee a ain zu * 

re Gebote zu Protokoll zu geben und zu ae N 
— — inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt“ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll, nach gerichtlicher. Erlegung des Kaufſchil⸗ 
Ungs, die Löfchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, 


* 


* 
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der leer ausgehenden Forderungen, und zwar det 
23 ohne daß zu dieſem Zwecke der Production 
der Inſtrumente bedarf, verfügt werden. 
Breslau den 2oflen März; 1829. 
Koͤnigl. Stadtgericht hieſtger Reſidenz. 


Per od cla m a. i 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gericht 
wird auf Grund des $. 7. Titel 50: Theil 1. der All⸗ 
gemeinen Gerichts⸗Ordnung den etwa unbekannten 
Gläubigern der Bo ckſchen Concurs⸗Maſſe zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, 
daß die Vertheilung der von den bekannten Glaͤubi⸗ 
gern in Anſpruch genommenen Maſſe bevorſteht und 
4 Wochen nach dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 
Breslau den T4ten April 182% 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
5 Deffentliche Vorladung. 

In der zur Gruszezykiſchen Gaͤrtner⸗Stelle geboͤrl⸗ 
gen Scheuer zu Jankowitz, find am aten Marz o. 
5 Centner 8 Pfund grobe Eiſen- und 2 Centner 
95 Pfund grobe kurze Waaren verſteckt vorgefun⸗ 
den worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
ſtände und dieſe fo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am sten Juni d. J. 
ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗ Amte zu Ratibor 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in 
Beſchlag genommenen Dbjecte darzuthun, und fi 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤtten Gefaͤlle⸗Defrandation zu verantwor⸗ 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waa⸗ 
ren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 

Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den I6ten April 1829. 

Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provlnzial⸗ 
Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben. 
Bekanntmachung. 

Die dem Grafen v. Unruh gehoͤrigen Guͤter Karge 

und Woynowo nebſt Zubehoͤr ſollen dem Antrage der 

Realglaͤubiger gemäß auf 3 Jahre, von Johanni c. 
ab, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Dazu haben wir einen Termin auf den 18ten Mal 
c. Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Land⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Jonas hier, in unſerm Seſſtons⸗ 
Zimmer angeſetzt, zu dem wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken vorladen: daß jedes Gut beſonders vers 
pachtet wird, und vor Abgabe des Gebots eine Cau⸗ 
tion von zoo Rthlr. erlegt, für die Pacht ſelbſt aber 
eine Sicherheit von 3000 Rtpir, in Staatspapleren 
beſtellt werden muß. Die Übrigen Bedingungen find 
in der Regiſtratur einzuſehen. 

Meſeritz den 6. April 1829. 

RBaoͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht im 
s zogthum Poſen. 


— 


Stcoßher⸗ 


1 


— 


Avertiſſement. 4 

In Gemaͤßheit der Vorſchrift der Allgemeinen Ge⸗ 
richts⸗Ordnung P. 1. T. 50. F. 7. wird hiermit die 
bevorſtebende Vertheilung und Auszahlung der Maſſe 
der verwittweten Kupferſchmidt Triele, gebornen 
Schiller hleſelbſt an die bekannten Glaͤubiger der⸗ 
ſelben, bekannt gemacht. a g 

Neumarkt den 7ten April 1829. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Hoͤberem Befehle zu Folge, ſollen die im Bezirk 
der unterzeichneten Oberfoͤrſterei mit dem rſten Sept. 
dieſes Jahres pachtlos werdenden Jagden, und zwar 
1. der Feldmark Kiefendorf (Kreis Schweldnitz), 
2. der Feldmarken Poppelwitz, 3. Thomitz, 
4. Kanigen, 5. Mlietſch, 6. Sebnitz, 7. 
Wilſchkowitz, 8. Groß⸗Kniegnitz (Kreis 
Nimptſch), 9. der Feldmark Erns dorf (Kreis Rei⸗ 
chenbach) anderweitlg meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den aßſten Mal an einem 
Montage Vormittags von 9 bis Nachmittags um 
1 Uhr für die sub 1, 2, 3, 4, 5, 7, 9 im Gaſthofe 
zum blauen Hirſch hieſelbnt, und für die sub 6 und 8 
in der Foͤrſter⸗Wohnung zu Groß⸗Kniegultz den ayten 
Mail, an einem Mittwoch, von 9 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Nachmittags, anberaumt, an welchen 
Tagen Pachtluſtige zu erſcheinen und ihre Gebote abs 
zugeben mit dem Bemerken eingeladen werden, wie 
die Jagdpachtbedingungen in den Terminen ſelbſt naͤ⸗ 
ber bekannt gemacht werden ſollen. Zobten am 
Berge, 1. Mal 1829. Koͤnigl. Oberfoͤrſterei. 

Edietal-⸗Citation. 

Der im Jahre 1797 zum Schweidnitzer Depot⸗In⸗ 
fanterie-Regiment ausgehobene und in Coſel defertirte, 
ſeltdtm abweſende, Gottlieb Schindler aus Radichen 
oder deſſen etwanige Erben werden hierdurch öffentlich 
vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf den öten Aug uſt 1829 Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr in der Wohnung des unterfchriebenen Ju⸗ 
ſtitiaril angeſetzten Termin entweder perſoͤnlich oder 
durch einen geſetzlich zulaͤßigen mit gehoͤriger Vollmacht 
und Information verſehenen Mandatarkum einzufin⸗ 
den, ſich Über das Ausbleiben zu verantworten, widri⸗ 
genfalls in contumaciam auf Todeserklaͤrung und 
was dem anhaͤnglg erkannt werden wird. 

Haynau den g aſten October 1828. 

Das herrſchaftl. Tſchierſchky Nabicher Ger 
richts⸗-Amt. Wecker, Juſtit. 
e kan nem ach ung 

Nachdem wegen des felt dem ruſſiſchen Feldzuge im 
Jahre 18 12 abweſenden vormaligen Dragoners vom 
ehemaligen Koͤniglich Saͤchſiſchen Chevauxlegers Re⸗ 
gimente Prinz Clemens, Wilhelm Scholz aus 
Roſenthal und wegen des von demſelben meläges 
laſſenen Vermoͤgens, nach Vorſchrift der Geſetze, 
Edictal⸗ Citationen erlaſſen und derſelbe, ſo wie alle 


— 


dlejenigen, welche daran gegruͤndete Erb- oder andere 


Anſpruͤche zu haben vermeinen, zu Anbringung ihrer 
kegitimationen, Liquidationen und deren Beſcheini⸗ 
gung, den bevorſtehenden Acht und zwanzigſten 
September dieſes Jahres, vor hieſige Kanzlei un⸗ 
ter der Verwarnung: daß der abweſende Michael 
Scholz für todt, die ubrigen Intereſſenten aber ihrer 
Erb⸗ oder anderer Anfprüche, auch der Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinfetzung in den vorigen Stand für 
verluſiig werden geachtet werden, desgleichen zur Pu⸗ 
cation eines Beſcheldes auf den dreißigſtelz 
ctober diefes Jahres vorgeladen, auch die dies⸗ 
falls ausgefertigten Edictal⸗CLitationen an Gerichts⸗ 
ſtelle allhier, fo wie an den Ratbhäufern zu Leipzig, 
reiberg, Camenz, Frankfurt a. O. und Rumburg, 
ſe wie im Gerichte zu Roſenthal oͤffentlich angeſchla⸗ 
gen worden; als wird ſolches hierdurch zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft gebracht. 
Kloſter Marienſtern am 1öten April 1829. 
. Kanzlei allda. 
Deffentliche Verdingungen von Kiesan⸗ 
uhr und Lieferung von Chauſſee-Repa 
ratur⸗ und Pflaſterſteine. | 
Zur Maltſcher Kohlenſtraße im NeumarftfchenKreife, 
ſoll nachfolgende Klesanfuhr an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden, und zwar: 1) 3633 Schacht⸗ 
ruthen gefichter Kles auf die Chauſſeeſtrecke von 
Maltſch bis zum Dorfe Wultſchkau, von den Kies⸗ 
Plägen auf der Kamoͤſer und Schoͤneicher Feldmark. 
2) 36 Schachtruthen ungeſiebter Kies auf die Chauſ⸗ 
ſeeſtrecke von Wuͤltſchkau bis Blumerode, vom Ziegen⸗ 
erg unweit Wuͤltſchkau. 
fießter Kies aus dem Kieslager auf der Schöneicher 
Feldmark auf die Chauſſeeſtrecke von Blümerdde bis 
an die Neumarkt⸗Striegauer Kreis-Grenze. Zur 
erliner Kunſtſtraße im Neumarktſchen Kreiſe fol 
2 die Anfuhr von 41: Schachtruthen geſtebten Kiez 
3 aus dem Kieslager auf Schoͤneicher Terrain von 
er Liegnitz⸗Breslauer Regierungs⸗Bezirks⸗Grenze 
wars markt, an den Mindeſtfordernden verdungen 
lender Die Anfahr muß bis zum 1. September 
— 28 6 vorn und haben die Entrepreneurs etwa 
* 10 in Staa der übernommenen Klesanfuhr 
Cautlon in Staatsſchuldſcheinen oder Pfandbriefen 
zu beftellen. Auch fol ferner: 5) die Lieferung von 
B51 Schachtruthen g geen zur Pflaſterung in 
Wuüͤleſchkau bis Anfangs April 1830 zu beſchaffen und 
Desde kieferung der Ehauſfte Resarakurſteine für die 
Reatcke der Berliner Kunſiftraße von der Liegnitzer 
Jadterungs „ Bezirk⸗ Grenze bis Neumarkt fur die 
Be 1830, 1931. und 1832 (der jährliche Bedarf 
dena ma 60 Schacdtruthen betragen) öffentlich an 
fä Andeſtfordernden berdungen werden. Zu dieſen 
a ttlichen Verdingungen ſteht am 2 5ſten Mai e. 
Nachmittags um 3 Uhr ein oͤffentlicher Licitations⸗ 


7 
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3) 73 Schaͤchtruthen ges 


Termin im Chauſſeezollhauſe zu Wuͤltſchkau an und 


werden Unternehmer hierzu eingeladen. 


0. April 1829. l 
ens, Koͤnial. Wegebau⸗Inſpektor. 
He au E d 5 
Es ſollen am 7ten May c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis uhr und 5 den 
folgenden Tagen in dem Hauſe No. 2. auf der Jun⸗ 
kern⸗Straße die zur S. Baruch ſchen Coneurs⸗Maſſe 
gehörigen Steingutwaaren, beſtehend in Terrinen, 
Taſſen, Caffte⸗, Thee⸗, Sahnkannen, Schuͤſſeln 
und Aſſtetten, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 29ſten April 1829. mie 
Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 
U EEE 

Es follen am 14ten May c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von bis 5 Uhr und an den 
folgenden Tagen in dem Hauſe No. 10. auf der Stock⸗ 
gaſſe, die zur Maſſe des Kaufmann Gebhard gehoͤ⸗ 
rigen Waaren und Effecten, beſtehend in Specerei⸗, 
Materialwaaren und Tabacken, Handlungsutenſilien, 
Betten, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausrath 
an den Metfibietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den ıflen May 1829. 
Dteäer Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 

r 
Es ſollen Donnerſtag den 7. Mai c. Vormittags 
9 Uhr, im Hospital zu St. Trinitatem am Schweid⸗ 
nitzer Thore, eine goldne Erbſenkette, ein paar goldne 
Ohrringel, Leinenzeug, Betten, weibliche Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubeln und verſchiedenes Hausgeraͤthe, an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant verſteigert werden. 15 5 
Sy r up - Auction. 

Donnerſtag den 7ten Mai, früh um 9 Uhr, werde 
ich auf dem Bluͤcherplatz Nro. 9. neben dem weißen 
Loͤwen eine Parthie von circa 70 Centner inlaͤndiſchen 
Syrup in einzelnen Gebinden von circa 5 Cenener an 
den Meiſtbletenden gegen baare er oͤffentlich 
verauctioniren. Faͤhndrich. 

Auction von Wiener Chocolade, 

In meiner auf den 7ten d., Blücher-Platz No. 9 
angekündigten Sirup- Auction, werde ich noch 
eine Kiste Wiener Chocolade in Packeten von 
5 Pfd. Wiener Gewicht (circa 64 Pfd. Pr.) ver- 
steigern. Fähndrich. 


F . 
ortſetzung der angekuͤndigten Auction vom 2aſten 
mon un Donnerſtag den 7. May auf dem Ringe 
No. 49 fruͤh von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
a bis 5 Uhr ſtattfinden, und werden daſelbſt Meubles 
von Mahagoni⸗, Kirſchbaum, und Virkenholz, auch 
Trumeaux⸗ Spiegel meistbietend verſtelgert werden. 
. Lerner, Anctions⸗Commiſſarlus. 


Breslau den 


n. 13 


ö 8 5 in 
Brau⸗ und Brennerei Verpachtung. 
Die Brau- und Brennerei zu Guhlau Relchen⸗ 

— an der Reichenbach⸗Strehlener Straße 
belegen, wird termino Johannis d. J. pachtlos, und 
foll anderweit auf 3 hintereinander folgende Jahre, an 
den Metſtbietenden verpachtet werden. 
Bietungs⸗Termin auf den 15. Juny a. c. Ioco 
Gubhlau anberaumt, wozu alle Pachtluſtige und Zah⸗ 
lungsfaͤhige eingeladen werden; auch koͤnnen die Be⸗ 
dingungen täglich, ſowohl bet dem unterzeichneten 
Wirthſchafts⸗Amt als in bieſiger Braͤuerel eingeſehen 
werden. Guhlau den 30. April 1829. 
ü 0 Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Auf den Reichsgraͤflich Anton v. Magnis ſchen 
Schaͤfereien im Glatzer Kreiſe, ſtehen: 

1) 100 Stuͤck Sprungſtaͤhre edelſter Art und rein⸗ 

ſten Blutes, in dem Alter von 1 bis 4 Jahren; 

2) 800 Mutterſchaafe von gleichen Eigenſchaften 

und gleichem Alter; und . 
3) 700 Schoͤpſe in billigſten Preiſen zum Verkauf. 
Saͤmmtliches Vieh befindet ſich im vortrefflichſten 
Geſundheits⸗Zuſtande, kann noch 14 Tage bis 3 Wochen 
in der Wolle befehen werden, und iſt frei von jeder 
vererblichen Krankheit. 

Die Auswahl ſteht den Herren Kaͤufern frei und 
koͤnnen fi) Kaufluſtige brieflich oder perſoͤnlich im uns 
terzeichneten Wirthſchafts⸗Amte melden. 
Eckersdorf bei Glatz den 1. May 1829. 

Das Reichsgraͤflich Anton von Magnisſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 
Gebauer, Ober-Amtmann. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 

In einer der beſten Gegend gelegenen Kreis⸗Stadt, 
iſt ein im vollkommen guten Bauſtande befindliches 
Haus, worinnen eine Seifenſiederei, aus freier Hand 
zu verkaufen. Vermoͤge der außerordentlich vortheil⸗ 
baften Lage des Hauſes If die Nahrung gut und nur 
Familien⸗ Angelegenheiten noͤthigen den jetzigen Bes 

Ber zu einer Veranderung. e aͤufer be⸗ 
lieben ſich portofrei nach dem Naͤheren bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Auguſt Sauermann in Breslau zu 
erkundigen. Auch wird nachtraͤglich bemerkt, daß 
etwas über looo Ntblr. baar noͤthig find. 


u verkaufen. . 
Ein In einer ſchoͤnen Gebirgsgegend gelegenes, mit 
allen Realitäten verſehenes Gut, IM unter aͤußerſt 
billigen Bedingungen zu verkaufen. Das Naͤhere ſagt 
Herr Rabe Reuſche⸗Straße Nro. 7. 


Verkaufs ⸗An 

Beim Dominio Petersdorf 
Nimptſcher Kreiſes, ſteben 3 Stuͤck Maſtochſen, fo 
wie einige dundert Scheffel ganz reine ſchwere Saa⸗ 
men⸗Gerſte zum Verkauf. 


elge. 


Hiezu iſt ein 


bel Jordansmuͤhl 


u - 


In einer Kreisſtadt unweit Bernſtadt iſt ein am 
Ringe belegenes, maffives, zwei Sto 
bohes Haus, in gutem Bauſtande billig zu vers 
kaufen. — Anfrage und Adreß⸗Bureau im alten 
Nut dauſ e.. | 


Zu verkaufen. 
In Wuͤrben Ohlauer Kreiſes bei Ohlau, ſind acht 
Stück Pfauhuͤhner und Hahne zu verkaufen. 
a Faller, Gutsbeſitzer. 


f Ltterariſche Anzeige, 

In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in 
allen ſoliben Buchhandlungen (in Breslau in der 
W. G. Kornſchen) um beigeſctzte Preiſe zu bes 
kommen: j 

Blumen ⸗ Kalender 

oder die 
monatlichen Verrichtungen 

Fer \ bei der 
SS RENTE t 
im Garten, Glass und Treibhaus, im Zimmer und 
vor dem Fenſter. Be 

Dargeſtelle von 
Jacob Ernſt v. Reider, 
Koͤnigl. Bayer. erſtem Landgerichts⸗Aſſeſſor, mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften Mitglied. 


gr. 8. brochirt. Prels 20 Sgr. 
Der Küchengarten 
oder 


Handbuch 33 Gemüs bau es 
* | 
Garten, auf dem Felde und in darmen Beeten. 


on 
Jacob Ernſt v. Reider, 
Koͤnigl. Bayer. erſtem Landgerichts⸗ Aſſeſſor, mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften Mitglied, b 
brochirt. Preis 1 Rthlr. 


Weder den Liebhaber noch denjenigen, welcher aus 
dem Gartenbau und der Blumenzucht ein Gesch 
macht, werden obige Werke unbefriedigt laſſen, und 
ich glaube mit Ueberzeugung verſichern zu konnen, daß 
der Herr Verfaſſer, geſchaͤtzt und rühmlichſt bekannt 
durch feine früheren Schriften, alles aufgeboten hat, 
um den Gegenſtand der Blumenzucht und des Gemuͤß⸗ 
baues gründlich zu erörtern; daß ihm dieſes gelungen, 
iſt das unparthellſche Urthell, welches Sachverſtaͤndige 
denen ich das Manuſcript mittheilte, falten, und ich 
bemerke nur noch, daß der einfache und leicht faßlich 
Vortrag des Herrn Verfaſſers noch ein beſonderer 
Vorzug obiger Werke ſeyn moͤchte. | 

Sranffurt d. M. im April 1329. 


gr. 8. 


8 


Liter ariſche Anzelge. 
Veil W. G. Korn le Brela em haben; 


> Ergaͤnzungsband 
Friedrich v. Schillers Werken. 

Vordem Bo 5 8 ar feiner Werke abs 

gedruckt, alfo zum erſten Male gefammelt von 


Ddann Lorenz Greiner. Original⸗Ausgabe, 


in II Abtheilungen. Gratz, 1829. In groͤßerm 
und kleinerm Formate, mit und ohne Kupfer. 
A „Zwanzig größere und kleinere poetiſche und profaifche 
ufſatze aus Schillers Jünglingsalter (von 16 — 20 
abren)s dann Gelegenheitsgedichte aus deſſen fpätern 
ren, nebſt einigen andern auf fein Leben oder feine 
8 lch zun gen ſich beziehenden Gedichten. 
l. Achtzeyn Grabgedichte (Raͤnien) auf Schillers Grab 
ad Tod; dann mehrere theatraliſche Todtenfeper⸗ 
ichtungen, aufgeführt auf den vorzuͤglichſten Buͤhnen 
1 f c nebft einigen andern dramatiſchen Dichtun⸗ 
gen zu Schillers Todtenfeyer, mit beſonderer Ruͤckſicht und 
, Beziehung auf die in feinen vorzüglichſten dramatifchen 
Werken vorkommenden Perſonen. 8 
Neun Kupfer, worunter Schillers Marmor buͤſte nach 
Dannecker, aufgeſtellt in der gr. herz. Bibliothek zu Wei⸗ 
Bin meiſt nach Driginalseichnungen mit erklarendem 


Text f 
1) Exemplare zu den groͤßern Oetav⸗ oder Duodez⸗Aus⸗ 
gaben, mit IX Kupfern, koſten auf weißem Druck⸗ 
papier 25 (gr., auf Oruck⸗Velinpapier 1 Rthlr. 
8 [or, auf Schreib Telinpapier 1 Kthlr 20 far. 
VVVù»̈I n RBEL. 

vruckpapier gedruckt, mit IX 

20 r. auf Melindrucpapier 1 Kthlr. . 


2) 


r 
detreffend dle A Provinzial 
er. 
Nach dem alle Freunde der ſchleſiſchen Literatur in 
klefen Schmerz verſetzenden Tode des Herrn Profeſſor 
ching hat nach dem Wunſche der hinterlaſſenen 


Buͤſ 
Wittwe deſſelben, Unterzeichneter die Redactlon der 
Schleſiſchen Provinzialblätter interlmiſtiſch 
bernommen. Indem alſo allen Abnehmern, Freun⸗ 
den und Beforderern dieſer Zeltſchrift die Verſicherung 
gegeden wird, daß dieſelbe auf die bisherige Welſe 
ungeflört Ihren Fortgang haben wird, werden hler⸗ 
m an gerdrten Mitarbeiter und Gönner der Pros 
90 aͤtter ergebenſt erſucht, das Foctbeſtehen ders 
ſelben, zum Beſten der Hinterlaſſenen des Verſtorbe⸗ 
nen, guͤtigſt zu beförden, und alle Einſendungen, 
e eee uinfergeichneten oder an die 
J 2 dan N 
2. 37) ergehen zu laffen, * Kupferſchmiedegaſſe 
Breslau den 5. May 1829; 2 
M. Morgenbeffer 


Buͤrgerſchule zum heil. 
Rector der 15 97 Neu bell Geifte 


vn Bollziichen-Leinwand und Drilſich 
pfahft ae 2/3 Rthlr. Court. das Schoch, de 
t zu genelgter Abnahm 


(4 ? 
helm Regner, goldne Krone am Ringe. 


CCC VT 
7 Empfehlung. x 
7 Ich habe die Brauerei in Oswiß übernommen 
x und empfehle mich bei dem Eintritt des ſchoͤnen 
J 
* 
* 
* 


INNEN 


Wetters zum geneigten Beſuch und verſpreche die 
Gottlieb Haͤußler, 

ſonſt im ruſſiſchen Katſer. 

P 


n i Biere 


Eine gut angebrachte Specereiwaaren-Handlung 
nebst Waareniager und Utensilien, ist an einen 
soliden Mann zu überlassen, Nähere Auskunft 
ertheilt I. F. Korn des Aeltern Buchhandlung, 

Meet. 

Wiewohl die Hut⸗Fabrik, Reuſche⸗Straße No. 43 
neben dem rothen Haufe, Niederlage Reufhe- Straße. 
No. 63 neben dem grünen Polack, bei Anfertigung 
ihrer Fabrikate hinſichtlich der Preiſe und Qualltaͤt 
ich gleich blieb, fo ſiebt fie ſich, um mit einem jeden 
zu concurriren, veranlaßt, ſeidene Herren-Huͤte aller⸗ 
neueſter Fagon und freier Emballage (was ſchon 
früher jedem ihrer reſp. gefchäkten Kunden bewilligt 
wurde) das Dutzend zu 10 1/3 Rthlr. zu offeriren. 
Carl Schmidt. 

2 Tabaks-Anzeige. +, 

Follandische Rauchtabacke in ächten Original- 
Paqueten, als: 

Holl. Canaster mit Mohr in und 3 Pfd.-Paqueten 

das Pfd. 10 Sgr. 

1 und 4 Pfd.-Paqueten 

das Pfd. 3 Sgr. 

Von loosen Tabacken: 
gelben Abraham Berg das Pfund 8 Sgr. 

Holl. braun Gut dito 6 Sgr. 
empfing und offerirt als preiswürdige, leichte und 
wohlriechende Fabrikate. 

I. A. Breiter, Oderstrasse No, 30. 

OR u. 08. aan Zn 
Aecht vergoldete Wiener Holz⸗Leiſten, 
zu Bildern, Spiegel-Rahmen, Zimmer⸗Altar⸗ und 
andere Verzierungen, erhielten in ſehr großer Aus⸗ 
wahl und empfehlen ſolche zu den wohlfeilften Preiſen. 
Hübner et So 

am Ringe No. 43. obnweit der 


beſte Bedienung. 


— 


re PN? * 


« Bourgkely La. D. in 


In 
hniedebrücke, 


nn Se d e. 
Nebſt neuer Zufuhr von Neuchateller mouſſirendem 
Meine, empfing ich auch daher 
Extrait d’Absynthe 
Liqueur Stemachigue und 
Kirſchenwaſſer 
und offetire dieſe zu moͤglichſt billigen Preiſen. 


1 C. W. Schwinge, 
Kupferſchmiede⸗Straße im 


wilden Mann No. 16. 

Anzelg e. 
Von heute an, iſt taͤglich Gefrornes zu haben, bei 
Breslau den 6. May 1829. U. Clermont. 


u. > A 
— 1492 — \ 


< Waaren Offerte. e mßfehla nig. 

Feinſten Naffinad im Brodt 8 Sgr. Melis 71 Sgr. Die ganz berwalſte 17fährige Tochter anſtaͤndiger 
ompen 74 Sgr., desgleichen vorzuͤglich rein und Eltern, eben fo geübt in den Geſchaͤſten des Haus we⸗ 
ſtark ſchmeckenden Kaffe, zu 6, 63, 7, 8, und 10 Sgr. ſens und in wel licher Arbeit als von unverdordenem 
empfiehlt als ausgezeichnet preis wuͤrdig HSemuͤth, auch zum erſten Unterricht für Kinder mit 
f Eduard Worthmann 0 den noͤthigen Kenntniſſen verſeben, empfiehlt zu 
Schmledebruͤcke im weißen Haufe No. ST; freundlicher Aufnahme in einen Familien- Kreis, der 

a a Subſenior Gerhard. 

Mit heutiger Poſt erhielt direct aus Paris: eine En BT N 
Auswahl der neueſten Foulerd's Sonnenſchirme, die Ich wohne jezt Kupferschmiede- Strasse No. 26. 
einem geehrten Publiko zu den billigſten Preiſen erge⸗ 82 Hr. Med. Krumteich. 
benſt empfiehlt. Breslau den 4. May 1829. An z eig e. 

J. Stern jun., am Ringe No. 50. dicht Die heut erfolgte Verlegung meiner Wohnung in 

neben dem Gewoͤlbe des Kaufmann Hrn. des Herrn Baͤcker Weber's Haus Nro. 2, auf dem 

Salomon Prager junior. — Dominicanerplatze, fo wie daß ſehr billige, ſchon ger 

? Anzeige brauchte Flügel bei mir ſowohl zum Kauf als zur 

Die vorgeſtern in der Zeitung anoncirten ſeidenen Miethe zu haben ſind, auch Stimmungen fremder In⸗ 

Herren⸗Huͤte, neueſter Fagon, das Dutzend zu 101 Rei. ſtrumente von mir fortwaͤhrend uͤbernommen werden, 
kann ich jetzt pro Dutzend mit 10 Rthlr., vielleicht auch zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

noch billiger liefern. S. Noack, 5 Breslau den 4ten Mai 1829. 
Haut ⸗Fabrik Blücherplatz Nro. 2. E. Bernothe, mufitel Inſtrumentmacher. 
S f Ne ieee en e. 

Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 
Raſtalsky in der Weisgerbergaſſe No. 3. | 
Zu dermierben find in der goldnen Krone am Ringer 
als auf der Dblauer. Straße, verſchiedene Handlungs⸗ 


; g 9. ' 

Bei der angehenden ſchoͤnen Baumbluͤthe in 
Oswitz, empfehle ich mich zum geneigten Beſuch. 
1 


§ reſp. Säfte auf das vorzuͤglichſte zu bedienen. 


; Fr inge.ng Gewölbe mit Beigelaß. Große und kleine Wohnun⸗ 
RNIT FFF 8 gen nach Wunſch, Keller ꝛc. 5 


een fret. In vermietben und auf Johann zu beziehen der 
Mit Kaufleeſen der sten Klaſſe 89ſter eeſte Stock, bend aus 5 Stuben und allem nöchie 
Lotterie und Enofen der aten Courant⸗ gen Zugehoͤr, Katharinen⸗Straße No. 4. 
Lotterie empfiehlt ſich ergeben Im dlauen Haufe vor dem Dderthore find Woß⸗ 
N „Jof. Holſchau jun nungen zu vermiethen, und bald oder zu Job annſs zu 
„Bluͤcherplaz nahe am großen Ring. — beziehen. Das nahere beim Coffetier dafelbft. 

eonfen Offerte. 27 

Zu der sten Klaſſe ſind noch Kauflooſe zu haben In den drei Bergen: Hr. Conrad, Wilthſchaſts. Ju 
und empfiehlt ſich damit fo wie mit Loofen zu der aten jvekter, von Stephansdorff; Frau Oberamtm. Sarfong „ vo 
Courant⸗ Lotterie a 10 Rthlr. 5 Sgr. Einſatz, das n . v. Ste⸗ 
Fuͤnftel à 2 Rthlr. 1 EN ü kee na 
EIER riedrich Budwig Zipffel, 7 
LE 1 e del vi ränen Röhre. Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron v. Jöͤrſtner, 45 
A r tütgardt. — Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Mos 


a e i g e. 
Meine Wobßnung iſt jetzt Schmiedebruͤcke No. 65. delwitz; Hr. Schmidt, Kaufmann, von Flankfurt a. O!; 
sw 5 
im etſten Viertel vom Ringe beim Gräupner Schultz Knie e aan 0 e 8 7 A 
eine Stiege hoch. Elſaſſer, Tapezierer. Hr. v. Luͤttwitz, von Alt Wohlau; Hr. Beningiee, e . 
Anzeige. 1 N u Sels. — Im dlauen „ Hr. 9. St 17 
Ein Paͤckel in Wachslelnwand iſt liegen geblieben 1a Naher, vor Rufe, 5 5 een Seele 
und kann ſolches der ſich legitimirende Elgenthuͤmer Ordiga, Butsbei,, aus Holen; Fran Oberanturann Pitta 
in Empfang nehmen, von 5 8 rend . e e 
Carl Schneider, B enk, e e b e162 
ir Ö „ N at⸗Lo ; 
am Ecke des Ringes und der Schmiedebruͤcke. Kanzler 1 


Diefe Zeitung erſcheint (uit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb h 
Kornicen Buchhandlung und iſt auch auf alen Königl. Pofämter zu haben. Pan 
Redaktenr: Profeſſor Dr. Bunifhlen.. 5.0... 
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